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30. Jahrgang.

Des Katjers Grutz ans Rheinland.
„Dresden" ift von drei englischen lireuzern unweit der Hafte von Chile zum Sinken gebracht worden.

Zm Westen Erfolge gegen die Engländer. — Im Osten wieder viele Russen gefangen.
Eine Depesche des Halfers

an den rheinischen Provinziallandtag.
Düsseldorf . 17. März . (Tel . Ctr. Bln .»

Aus dem Großen Hauptquartier hat der Kaiser  an
den rheinischen Provinziallanbtag das nachstehende Tele¬
gramm gerichtet:

Dem rheinischen Provinziallandtag für die ft ->" udltche
Begrüßung meinen wärmsten Dank . Wenn auch die ge¬
plante Feier der 100jährigen Angehörigkeit der Rhcrn-
provinz zur Krone Preußens durch die über das Vaterland
gekommene Heimsuchung verhindert ist, die Treue zu
meinem Hause und die Liebe zu dem in den vergangenen
100 Jahren groß gewordenen Vaterlande konnten nicht
feierlicher zum Ausdruck kommen , als es durch der rheinischen
Söhne Kraft und Heldenmut auf dem Schlachtfelöe und
durch die übrigen Rheinländer mit Opferfreudigkeit und
Hilfsbereitschaft in der Heimat geschehen ist. Gott der Herr
begleite auch hinfort meine Söhne , meine schöne Rhetn-
provinz und ihre Bewohner mit seinem Segen und schenke
Deutschland nach schwerem Kampfe reichen Sieg und eine
glückliche Zukunft.

Er steht gut.
München, 17. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Der hiesige Universitätsprofessor Dr . v. B i s s i n g, der
Sohn des General -Gouverneurs von Belgien , der nach
einer dreiwöchigen Reise durch Belgien und Frankreich
nach München zurückgekehrt ist, schildert seine Eindrücke
und Erlebnisse wie folgt einem Mitarbeiter der „Münch.
Ztg " : In Lille  geht das Leben unverändert weiter . Di«
Hauptsorge der Bewohner ist eine etwaige Beschießung
von französischer Seite . In der Ltller Bevölkerung erfreut
sich der bayerische Kronprinz einer großen Popularität,
weil man sieht, wie Bayerns künftiger Thronerbe um das
Wohl der ihm jetzt unterstellten Bevölkerung bemüht ist,
Die Beliebtheit des deutschen Kronprinzen steht dem nicht
nach. Sie ergibt sich ans dem aufrichtigen Charakter des
künftigen Erben der Kaiserkrone und seiner unermüdlichen
Sorge für das körperliche und geistige Wohl der deutschen
Truppen . Professor v. Bissing schließt seinen Bericht mit
den Worten : Es steht in Belgien wie in Nord¬
frankreich mit der deutschen Sache gut.

Behandlung derU-Boot-Mannschaften.
London, 16. März . (Tel ., ind., Ctr. Bln .)

Die „Times " schlägt, der „Fr . Ztg ." znfolge ". in einem
durch besonderen Drnck hervorgehobenen Artikel vor. künf¬
tig die Besastnngen von in den Grund gebohrten deutschen
Unterseeboote « nicht mehr z« retten, sondern als außer¬
halb der Kriegsgesetze stehend, einsach ihrem Schicksal

znüberlasse « . ^

Auch das ist ein Vorschlag , der recht englisch — d. h.
oleichzeitig boshaft und dumm — ist. Glaubt die „Times
öenn , daß nicht auch dagegen sofort Vergeltungsmaßregeln,
die weitaus schärfer sind, getroffen werden könnten ? Z . B.
die deutschen U-Boote torpedieren die englischen Handels¬
schiffe. ohne vorher der Besatzung Gelegenheit zu geben , sich
in Sicherheit zu bringen.

*

Tapserleitspramien an ll-Mannschasten.
Berlin . 17. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Da in England Belohnungen für die Vernichtung
deutskher Unterseeboote ausgesestt morden sind, stifteten ans
Anregung des Marincvereins Aachen Kommerzienrat Dr.
T a l b o t und Fabrikant Hugo K n o p s dem Rcichsmarine-
amt 600« Mark als Grundstock für Tapferkeitsprämie « an
Unterseebootsmannschafte «.

Rronrat in Bukarest.
Bukarest , 17. März . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Unter dem Borsist des Königs findet ln de« nächste«
Tagen hier ein Kronrat statt, dem alle Minister beiwohne«
werden.

Man darf erwarten , daß dieser Kronrat Beschlüsse von
größter Bedeutung zeitigen wirb . Wie die Dinge liegen,
ist nicht zu erwarten , daß diese Beschlüße den Zentral¬
mächten nachteilig sein werden.

verbot der englischen Arbeiterkundgebungen.
Kopenhagen. 17. März . (T .-U., Tel .)

Nach einer Meldung der „London News " hat die eng¬
lische Negierung die von der Arbeiterpartei einberufene
Kundgebung für die Herbeiführung des Friedens auf Grund
deS bestehenden Ausnahmezustandes  verboten.

Der Kampf um die Dardanellen.
Konstantinopel . 17. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Nach den allgemeinen Ansichten ist das Abflauen des
Bombardements der Dardanellen ein langsamer Uebergang
zum völligen Abbruch deS Angriffs . Sollte aber der Unter¬
brechung der Beschießung deS Feindes zugrunde liegen,
umfaflende Vorbereitungen zu treffen , weil er zu der
UeSerzeugung gelangt ist, daß so kein Resultat zu erzielen
sei. so wird der Dreiverband , sagt „Turan " , sich gerade bei
denen verrechnen , auf deren Hilfe er gebaut hat.

weitere Schaden der verbündeten vor den
Dardanellen.

Mailand . 17. März . (Tel . Ctr . Bln .)
„Unione " erfährt aus Athen : Auf Lemnos sind bis

Samstag 11 Schiffe der verbündeten Flotte wegen schwerer
Beschädigungen durch die türkischen Forts an den Darda¬
nellen eingeschleppt worden.

Lhina-Zapan.
Mailand . 17. März . (T .-U.°Tel .)

Dem „Corriere della Sera " wird ans Tokio gemeldet:
Der japanische Krregsminister veröffentlicht den Ein-
berufnngsbefehl für weitere vier Reserveklaflen «nd fü!r
alle Jahrgänge der Landwehr.

Kopenhagen, 17. März . (Tel ., Ctr. Bln .)
Der Petersburger „Kurier" meldet ans Peking , der

japanische Botschafter habe dem Präsidenten Juanschikni
eine Mitteilung seiner Regiernng zugestcllt, wonach Japan
die grnndsätzliche Regelnng aller Berhand-
lnngspnnkte vis znm 3 «. März verlangt.

hütet euch vor England!
Eine Warnung an die Neutralen.

Rotterdam . 17. März . Tel . Ctr . Bln .)
Laut „Journal des DÄats " sind 2 englische Kreuzer

aus Gibraltar in den Tajo  eingelaufen und haben Trup¬
pen gelandet zum Schutze der englischen Untertanen wegen
der in Portugal herrschenden Unruhe . Das Blatt sagt , daß
viele Flüchtlinge aus dem Norden in dem englischen Ge¬
sandtschaftspalais in Lissabon Zuflucht suchen. (Hierzu
bemerkt die „Tägl . Rundschau " : So ist es denn erreicht!
Erst setzt England gegen Portngal Sie Erpresserschrauben
an . dann hetzt es die Parteien aufeinander und stiftet Un¬
ruhen , dann kommt eS als Friebensstifker im eigenen In¬
teresse. Eine Warnung für die Neutralen !)

Gedkandkuitur durch staatlichen Swang.
Noch nie ist der innige Zusammenhang zwischen Volks¬

wirtschaft und Hauswirtschaft jedem einzelnen so greifbar
zur Einsicht gekommen , wie durch den gegenwärtigen Krieg.
Brotkarten , Getreidemonopol , Kartoffelhöchstpreise , Fleisch¬
konservenlagerung , bas sind heute unerschöpfliche Themata,
die vom Publikum mit einem früher sehr vermißten
nationalökonomischen Interesse und Sachverständnis aus¬
giebig besprochen werden . Gegenüber diesen Vorkehrungen
für die Versorgung auf den kommenden Tag treten unver¬
dientermaßen jene Maßregeln ein wenig in den Hinter¬
grund , welche die Staatsregierung vorsorglich trifft , um
auch das Lebensmittelangebot nach der nächsten Ernte zu
einem reichlicheren , von ausländischen Zufuhren unab¬
hängigen zu gestalten.

lind doch ist auch hierfür ein verständnisvolles Mit¬
gehen und Mitwirken der öffentlichen Meinung erforder¬
lich: denn nur , wenn sie sich mit der Mehrzahl der Volks¬
genossen eins weiß , wird die Regierung einschneidende
gesetzliche Maßregeln vorschlagen können , welche die
Garantie dafür geben , daß auch der letzte anbaufähige
Morgen Landes wirklich unter den Pflug genommen wird.
Schon ist ein viel versprechender Anfang gemacht worden.
Die Verordnung vom 1l . September 1914 gestattet eine ein¬
fachere Form der Enteignung , um für die Kriegsgefangenen
Arbeit zu schaffen. Die Verordnung vom 7. November 1914
sieht Zwangsgenossenschaften zur Bodenverbesserung von
Oeöländereien vor und ist inzwischen durch die soeben vom
preußischen Abgeordnetenhaus genehmigte Verordnung
vom 26. Januar 1915 ergänzt worden . Auseinandcrsetzungs-
Recesse, Zusammenlegungsverfahren und Gemeiuheits-
teilungen , die sich im Frieden viele Jahre und Instanzen
hindurch zogen , werden jetzt ohne viel Federlesen in sehr
abgekürztem Verfahren , auch gegen den Widerspruch der
Eigentümer , erledigt . Die wohltätigen Folgen machen sich
allenthalben bemerkbar . In Hannover , Brandenburg,
Pommern , Ost- und Westpreußen , auch im Badcnschen,
kurz überall , wo Moor -, Sumpf - ynd Heideslächen zur Ver¬
fügung stehen, rührt es sich. Ländereien , die vielleicht seit
dem dreißigjährigen Kriege bis auf den heutigen Tag wüst
und öde lagen , werden, neu umgebrochen . Wir erleben
mitten im Kriege ein Unternehmen der Kultivierung , in
seiner Großzügigkeit ähnlich demjenigen , das Friedrich der
Große erst in den Friedensjahren nach dem siebenjährigen
Kriege in Angriff nehmen konnte.

Aber nicht überall wird den Anregungen und An¬
weisungen der obersten Behörden entsprochen . Wir haben
leider nicht die Gewißheit , daß von den über 35 000 Quadrat¬
kilometer Oeöfläche. die Deutschland besitzt, alles , dessen Anbau
in diesem Jahre Frucht verspricht , auch erschlossen werde.
Es handelt sich hier zumeist um unzusammenhängend !: Oed-
flächen. die inselartig übers Land zerstreut liegen und
daher auch durch das erwähnte Zusammenlegungsverfahren
oder durch genossenschaftliche Organisation schlecht erfaßt
werden können , vielmehr schärfer angefaßt werden müssen.

In Fällen passiven Widerstands wird die Regierung
auch vor den schärfsten Mitteln der Enteignung , des
Zwangsverkaufs oder der Zwangsverpachtung nicht zurück-
scheuen können . — Einer unserer größten Rechtslehrer
Jhering sagt : „Die Expropriation enthält die Lösung der
Aufgabe , die Interessen der Gesellschaft mit denen des
Eigentums zu vereinigen . Sie macht dasselbe erst zu einem
praktischen lebensfähigen Institut : ohne sie würdig sich das
Eigentum zu einem Fluch der Gesellschaft gestalten können ."
In der Erzwingung der Oedlanökultur liegt eine Auf¬
gabe der Wirtschaftspolitik vor , die , selbst wenn sie in
herrschende Interessensphären noch so empfindlich eingriffe,
nicht bis nach Fricdensschlutz vertagt werden kann.

Den Offizieren draußen im Felde prägt das Heeres¬
programm den Satz ein : „Die vornehmste Führereigenschaft
bleibt die Verantwortungsfreudigkeit . . . Alle Führer
müssen sich stets bewußt bleiben , daß Unterlassen und Ver¬
säumnis eine schwerere Belastung bilden , als Fehlgreifen
in der Wahl der Mittel ." — Wohl gemerkt , alle Führer!
Auch die Führer des Wirtschaftslebens ! Sie stehen heute
vor der gewagten Aufgabe , unseren Eigentumsbegriff , der
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in den langen Frieöensjahren der Sicherheit etwas Starres,
Absolutes bekommen hatte, das ihm früher nicht anhaftete,
für einzelne Notfälle vorübergehend zu revidieren . Sie
werden ihre Führerpflicht nur dann erfüllen können, wenn
sie gewiß sind, daß sie im Volke den nötigen Rückhalt haben,
wenn auf die Frage der „Ocdlandkultivierung unter staat¬
lichem Zwang " nur eine einzige einstimmige Antwort
ihnen entgcgentönt : Alles ist erlaubt , Alles ist uns recgt,
wodurch die Ränke unserer Feinde zu Schanden werden.Dr . B . I.

Der Untergang der„Dresden".
Berlin. 16. März. (Amtlich.)

Amtlich wird von der britischen Admiralität
bekanntgegeben , datz die englischen Kreuzer
„ttent". „Glasgow " u. der Hilfskreuzer „Grama"
im Stillen Ozean bei t er Insel Juan Zernandez
auf S. M. kleinen Kreuzer „Dresden" gestoßen
sind. Nach kurzem Kampf geriet die „Dresden"
durch Explosion einer Munitionskammer in
Brand und sank. Die Besatzung soll von den
englischen Kreuzern gerettet worden sein.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes
gez. Behncke.

*

Es war vorauszusehen , daß der letzte kleine Kreuzer
unseres Auslandsgeschwaders sich nicht lauge der auf
allen Teilen der Meere schwärmenden feindlichen Meute
würde entziehen können. Bei der zu Chile gehörenden
Inselgruppe Juan Fernandez im Stillen Ozean ist das
wackere Schiff von seinem Schicksal ereilt worden . Zum
Glück ist die Besatzung oder doch ein großer Teil von ihr
gerettet. Wehmut erfüllt jeden Deutschen bei der Nachricht
vom Untergang des letzten Kreuzers unseres Graf Spee-
Geschwaders, aber auch heiliger Stolz über die glorreichen
Heldentaten , die es vollbracht hat. Ruhet auf dem Boden
des Meeres , ihr geliebten Heldenschiffei Euer Name und
eure Taten sind unverlöschlich eingegraben in ö,e Ehren¬
tafel der deutschen Geschichte!

Amsterdam. 16. März . lTel . Ctr. Frkf.j
Der „Tijd " wird , der „Fr . Ztg ." zufolge , aus L o n-

von berichtet: Der Bericht von der Zerstörung der »Dres¬
den" hat überall Genugtuung erweckt, wenn man auch die
Ueberzeugung hatte, daß sie eines Tages der Verfolgung
der englischen Geschwader zum Opfer fallen werde. Aus
weiteren Berichten geht hervor, datz die „Dresden rmmer
die amerikanische Küste anssuchte, wo sie bereits im Fe¬
bruar signalisiert wurde . Bereits auf ferner letzten Fahrt
um das Kap Horn , in der der Kreuzer mit zwei fingierten
Schornsteinen nach der südamerikanischen Westküste dampfte,
war er durch einen patrouillierenden englischen Hrlsskreu-
zer entdeckt worden . Von nun an begann eine regelrechte
Jagd auf bas deutsche Schiff, das endlich bei Juan Fer¬
nandez überrascht werden konnte, da man mit der Küste
einen ausgezeichneten Informationsdienst durch drahtlose
Telegraphie unterhielt . (Nach diesem Bericht mutzten also
drahtlose Stationen an der neutralen Küste den Ermlan-

idern Dienste geleistet haben.) Schon nach den ersten Schus-
!fen aus den schweren Geschützen der „Glasgow wurde der
Kreuzer, der zu fliehen versuchte, am Steuer getroffen,
wodurch das Schiff machtlos wurde. Durch ein geschicktes
'Manöver schloß das englische Geschwader die getroffene
i„Dresden " auf drei Seiten ein . Der Kapitän ließ einige
!Minuten seine Geschütze arbeiten . Nach einer heldenmn-
>tigen tragischen Verteidigung hatte der Brand den Schiffs-
raum ergriffen und war nicht mehr aufzuhalten . Wenn
der Kommandant nicht das Leben seiner Besatzung leicht¬
sinnig dem Wasier oder dem Feuer ausliefern wollte , dann
mußte er so schnell wie möglich signalisieren , bevor die
Flammen die Pulvermagazine erreicht hatten. Er tat das.
nachdem er alle Maßregeln getroffen hatte, damit das
'Schiff auch für die Engländer hoffnungslos verloren sei.
!Der tapferen deutschen Besatzung wurden von den Englän¬
dern alle soldatischen Ehren erwiesen.

Die letzte Tat der„Dresden".
! Amsterdam. 16. März . lEig . Tel . Ctr. Bln .)

Die Londoner „Daily Mail " meldet ans Valparaiso:
!Die Barke „Lortch" ist gestern hier angekommen mit der
Bemannung der Londoner Barke „Conway Castle", die am
27. Februar von dem deutschen Krenzer „Dresden"  nahe
der Mocha-Jnscl an der chilenischen Küste versenkt worden
war . Die Offiziere der „Dresden " sagten ihren Gefangene « ,
sie würden sie wie Brüder behandeln . Ans die Frag - des
Kapitäns des „Conway Castle", was mit ihnen geschehen
würde , falls die „Dresden " in einen Kamps mit einem
englischen Kriegsschiff verwickelt werden würde , antwortete
der Kapitän der „Dresden ", dann würde « sie. in Booten
ausgcschisft, zusehen können, wie die „Dresden " siege«
oder nntcrgchen  werde.

Die Wirkungen unserer Zeesperre.
Kopenhagen, 17. März . (Tel ., Ctr. Vln .)

Nach hier vorliegenden Pariser Meldungen hat es den
Anschein, daß die englischen Truppentransporte über den
Kanal entweder überhaupt eingestellt, oder doch stark ver¬
mindert worden sind. Die Versenkung von zwei Truppen¬
transportschiffen , von denen seinerzeit gemeldet wurde , hat
demnach ihre Wirkung geübt, allein auch eine weitere er¬
hebliche Einschränkung des Schiffsverkehrs über den Kanal
ist zu verzeichnen. Wie die Pariser Ausgabe des „New
York Herald" mitteilt , werden jetzt auf Passagierschiffen
zwischen England und Frankreich nur noch Reisende zu-
gelasscn, die sich im Besitze besonderer, von den politischen
Behörden ausgestellter Erlaubnisscheine befinden . Durch
Liese Maßregel soll der Verkehr nach Möglichkeit vermin¬
dert werden. Die Route Dover -Calais ist für den Pas¬
sagierverkehr überhaupt gesperrt) als Ersatz dafür wurde
seine neue Roüte Helston-Brest offiziell eröffnet.

Admiralität am letzte« Samstag torpediert wurden , sinhi
gesunken. ^

Hamburg. 16. März . (Tel . Ctr. Vln .)
Der englische DampferU „D urh am Castle"  ist am

13. März bei Beachn Head durch ein Unterseeboot versenkt
worden . Die Besatzung wurde gerettet und bet Beachn
Head gelandet . Die Ladung des Dampfers war für das
englische Heer in Frankreich bestimmt und bestand nach
einer Rottcrdamer Meldung des „Hamb. Fremdenbl ." in
der Hauptsache aus Wagen und deren Zubehör.rst

London, 16. März . (Tel . Ctr. Frfrt .)
„Daily News " meldet aus Madrid : Aus Ferrol (an

der Nordwestküste Spaniens ) wird telegraphiert . daß an
der Küste in der Nachbarschaft dieses H^ cnseine  große
Anzahl Pferde und Vieh angetrieben und, was darauf
schließen läßt , daß dort ein großer Transportbampser ge¬
sunken sei. (Frfrt . Ztg .) ^

Rotterdam , 17. März . (Tel . Ctr. Bln .)
Sämtliche 26 U eberlebende des torpedlerten vllfs-

kreuzers „Bajano " sind nach erner Meldung ans Belfast
verwundet , darunter 3 schwer. Der größere Teil der Be-
satzunq schlief in dem Augenblick der schweren Explosion
im unseren Schiff. Daraus ist der schwere Menschenverlust
erklärlich. — Englische Blätter berichten, daß der torpedierte
Dampfer „Indian City" ein neuer Dampfer war . der seine
erste Reise machte. ^

Kopenhagen. 16. März . (Tel . Ctr. Bln .)
Der Kapitän des schwedischen Dampfers »August

Lefsler", der den angeblich torpedierten schwedischen Kohlen-
damvker Hanna"  schleppte und die Mannschaft zum Teil
rettete sa'A aus : Er habe weder ein Unterseeboot , noch ent
Torpedoboot gesehen, obwohl das Wetter siHtig und klar
gewesen sei. Der Dampfer sei offenbar auf eine Mine
gestoßen. Der Reeder des Dampfers »Hanna in Helling-
fors erklärt, der Kapitän der »Hanna wirb' sich zu ver¬
antworten haben, weil er gegen die Jnstruktion gefahren
sei und Scarborough passiert habe, anstatt nördlich an
Schottland vorbeizufahren.

Der Unterseebootkrieg.
Amsterdam, 16. März . . (Tel . Ctr. Bln .)

Renter meldet amtlich:  Fünf von den sieben eng¬
lischen Dampfern , die nach der amtlichen Mitteilung der

Deutschenraub auf See.
Turin . 16. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Ans Porto Mauricio wird telegraphiert , daß der
m^nrei'kreuzer Gaulois " auf der Höhe von Nizza an Bord
des italienischen Dampfers „Maffara " 14 deutsche dasiaaiere
festgenommen und nach Marseille gebracht 3o®e. Stuf be.
Höhe von Billafranca wurden auf einem italienischen
Hanbelsdampfer 7 weitere Deutsche festgenonrmem

Die Uatze auf der Lauer.
Kopenhagen, 16. März . (Tel . Ctr. Frfrt .)

Nach einem Telegramm ans Washington krenzt ein
englischer Krenzer vor Newport News , «m zu verhindern,
daß der Hilsskrenzer „Prinz Eitel Friedrich" in See geht.

Die französischen Rriegskosten.
Nach einer Mitteilung des Finanzministers Nibot im

französischen Kammerausschuß betragen die französischen
Kriegskosten bis Februar 1400 Millionen Francs , worin
die den Verbündeten geliehenen Summen nicht
einbegriffen  sind . ^

Die jüngsten Jahresklasien Zrankrelchs.
Paris , 17. März . (T .-U.-Tel .)

Blättermeldungen ist zu entnehmen daß man damit
rechnet, daß der Kriegsminister beabsichtigt, die Jahres¬
klasse 1617 zum Juli einzuberufen . _ . , _

Der „Temps " berichtet, daß infolge der Einziehung der
Territorialjahrgänge 1890, 1M1 und 1862 und der dem-
nächstigen Einberufung der Jahresklasien 1916 und 1917
das Syndikat der Gastwirte sich veranlaßt sieht, die fehlende
männliche Bedienung in den Kaffeehäusern und Gastwirt¬
schaften durch weibliches Personal zu ersetzen.

Russischer Pessimismus.
Wie«, 16. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Die Militärkritiker der rnsiische« Blätter lege « de«
Kämpfe» nm Grodno «nd Ossowiec  besondere Be-
dentnng bei und warne « vor der Ausfasiung , datz der in
dem amtlichen rnsiische« Bericht bekanntgegebene rnsiische
Erfolg in dieser Gegend tatsächlich jede Gefahr bannen
könne. Im „Rntzkoje Slowo " wirb dargelegt , datz augen¬
blicklich zwi,chen Weichsel und Nj .-«- en -me
Schlacht tobe, von deren Ausgang vielleicht das Schicksal
der Operationen im Oste« abhänge.

Aufsehen erregt ein Artikel des „Rntzki Invalid , der
über Mangel an Osfenstvgeist in der rnsiische« Armee klagt
«nd betont, die Neignng z«r Defensive sei ans de« Mangel
an Initiative «nd taktische Ungeschicklichkeit znrückznführe« .

Rotterdam . 16. März . (Tel . Ctr. Bln .)
Eine amtliche Petersburger Zeitung besagt: An tan

Bzurafluß sei eine große Aktivität innerhalb der deutschen
Stellungen zu beobachten. Möalicherweise verstärkten dort
die Deutschen ihre Artillerie . In den Karpathen seien die
Zustände für die russische Offensive sehr schwierig. Nament¬
lich zwängen die heftigen Schnecfälle die Mannschaften den
einmal gewohnten Weg zu benützen. Das enge Hinterer-
nandergehen habe große Verluste unter dem feinMchen
Feuer zur Folge gehabt. Nur Skiläufer konnten sich frei
bewegen . #

Russische Grausamkeiten gegen Ratholiken.
Bon der holländische« Grenze , 16. März . (T .-U.-Tel .)
Der „Tyd" wird ohne weitere Quellenangabe gemeldet:

In Galizien hätten die Russen bei ihrem Einfall vier
Jesuiten gefangen genommen und nach Stralau gebracht.
Unterwegs sei einer , ein Novize , totgeschlagen worden . Ein
Scholastiker sei solange nachgejagt worden , bis er tot nieder¬
fiel . Zwei PatreS seien in einer Kirche zu Lemberg er¬
schossen worben. In einem einzigen Teil Galiziens seien
etwa 250 Einwohner durch russische Truppen vor die Wahl
gestellt worden, den katholischen Glauben abzuschwören
oder die Todesstrafe zu erleiden . Alle seien getötet worden.

Die russischen Studenten werden Offiziere.
Petersburg , 16. März . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Ejn Ukas des Zaren hebt die bisherige Befreiung der

Studenten vom Kriegsdienst auf und ordnet an, daß jetzt
alle Studenten einen achtmonatigen Offizierskursus durch¬
machen müflen. ^

wirtschaftliche Zwangsmatzregeln in Rußland.
Petersburg , 16. März . (Nichtamtl . Wolfi -Tel .)

Dem Nietsch" zufolge hat die Petersburger Stadtver¬
waltung Maßregeln zur Beseitigung der herrschenden
groben Not an Feuerungsmitteln , und namentlich dev
Mangels an Kohlen ergriffen . Erforderlich sind monat¬
lich etwa 1300 Waggons Kohlen , geliefert wurden aber cm

^Der Minist0er? at^ b̂eschloß, die Höchstkommandierenden
in allen Militärbezirken zu ermächtigen, HoK prme snr
die Lebensmittel zu bestimmen und cm Falle ungenügen¬
den Angebots die Lebensmittel für die Truppen zwangs¬
weise einzuziehen . _

Englischer Uebergriff gegen Griechenland.
Athen, 16. März . (Tel . Ctr. Frkst.)

Englische Kriegsschiffe haben bei Algier einen grie¬
chischen Transportbampser , der . .E^ cub'Hnschwellen uno
Getreide an Bord hatte, welche dce griechische Negierung
in Amerika bestellt hatte, sestgehalten » nd verlangen eme
Versicherung der griechischen Regcerung , daß dce Ladung
für sie bestimmt sei. _ ,

Ernste zolgen
der Dardanellenbeschietzung.

Im nahen Orient waren von jeher dir wundesten
Punkte der dreiverbändlerischen Eintracht zu finden , icoch
jeder Versuch, die auseinanderstrebenden Interessen der
beteiligten Mächte unter einen Hut zu bringen , erwies sich
rasch als verlorene Liebesmüh . Meist lag das freilich nur
an den Tücken der Objekte. Hatten sich die Kabinette von
London, Paris und Petersburg über irgend eine Maß¬
nahme oder auch nur irgend einen Gesichtspunkt für eine
gemeinschaftliche Behandlung dieser oder jener der vielen
„brennenden" orientalischen Fragen verständigt , so voll¬
zogen sich gerade am Schauplatz der erträumten Dreieinig¬
keit politische Wandlungen , die sämtliche Erwägungen und
Berechnungen , die zu einer solchen mühsamen papierenen
Verständigung geführt hatten, völlig über den Häufen war¬
fen und eine neuerliche Beratung und Beschlußfassung
notwendig machten. ES sei nur erinnert an jene blutige
Gegenrevolution in Teheran , die im Jahre 1909  unmittel-
bar vorher getroffene englische und russische Vereinbar-
ungen illusorisch machten, für die der von England be¬
günstigte persische Parlamentarismus eine notwendige
Voraussetzung war ) oder an den Ausbruch der jnngtiir-
kischen Revolution , die die kurz vorher auf der Revaler
Zusammenkunft König Eduards mit dem Zaren getrof¬
fene Verständigung über Mazedonien völlig gegenstandvlov
machte. Was Frankreich anlangt , so hat seine Diplomatie
in Fragen des Orients immer heimlich sowohl russischen
wie englischen Plänen widerstrebt, weil die französischen
finanziellen Interessen durch die Sonderbestrebungen so¬
wohl der Londoner wie der Petersburger Flibustier arg
bedroht wurden.

Die Beschießung der Dardanellen durch ein englisch-
französisches Geschwader im Einverständnis mit der rus¬
sischen Regierung bedeutete einen verzweifelten Versuch der
Entente -Politiker , die Einigkeit ihrer Mächte im Orient
zu erzwingen . Möglich, datz sie wirklich vorher wähnten,
ihre theoretische Verständigung über eine gemeinsame
Orientpolitik bis zur glücklichen Eroberung Konstan¬
tinopels werde die Probe auf das Exempel bestehen. Dce

Hoffnung , sowohl Italien wie die kleinen Balkanstaaten
durch die Beschießung der Dardanellen aus ihrer Neutra¬
lität herauszulocken und durch die Vorspiegelung von
Veuteantcilen zum Anschluß an den Dreiverband reizen
zu können, bildete den Brennpunkt ihrer politischen Einig¬
keit. Aber sie haben sich gründlich verrechnet. Die un¬
mittelbaren wie die mittelbaren Wirkungen , die die bis¬
herigen Angriffe auf die Dardanellenbcfestigungen ausge¬
übt haben, laufen , wie sich schon trotz aller Verschleierungen
feindlicher Lügenmeldungen deutlich erkennen läßt, den Ab¬
sichten der Urheber schnurstrackszuwider . Die Erwartung.
Griechenland mitzuziehen , wird bereits in Paris und
London als trügerisch erkannt . Venizelos , der als Werk¬
zeug des Dreiverbandes seine Nation im gegebenen
Augenblick zum augenblicklichen Eingreifen in den Krieg
gegen die Türkei entflammen sollte, ist gestürzt. Bul¬
garien hängt fester denn je an seiner Neutralität und aus
Rumänien kamen noch nie so viele Meldungen iiber einen
Umschwung der Stimmung im Volke wie in den hohen
Kreisen zugunsten der Zentralmächte wie in den letzten
Tagen . Italien hüllt sich in geheimnisvolles Schweigen,
aber die Pariser Prefie ist auch über diese mit allen mög¬
lichen Lockungen umworbene neutrale Macht seit der Dar¬
banellenbeschießung mehr als je verstimmt. Inzwischen
aber sind in den Blättern der Dreiverbandsmächte schon
die bedenklichsten, gegenseitigen Mißverständnisse über den
Zweck der Dardancllenbcschießung anfgetancht. Sir Edward
Grey hat auf Anfragen , ob es wahr sei, baß er Rußland
Konstantinopel versprochen habe, so dunkel wie das Orakel
von Delphi geantwortet , und in der russischen Presse wird
seitdem fortgesetzt hartnäckig behauptet, daß die Verbün¬
deten früher Rußlands Anspruch auf Byzanz anerkannt
hatten und gefordert, daß sie klipp und klar diese Auf-
faflung bestätigen sollten. Darauf tiefes Schweigen im
englischen und französischen Blätterwalde und eine Pause
in der Aktion vor den Dardanellen.

Es ist natürlich nicht anz >,nehmen . daß das einmal
begonnene Unternehmen so schnell aufgegeben werden
könnte) aber man darf doch gespannt darauf sein, wo man
innerhalb des Dreiverbandes den abgerissenen Faden der
Verständigung wieder zusammenknüpfen wird.

Englische Verluste an den Dardanellen.
Konstantinopcl , 16. März . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Nach einer Mitteilung der Aqence Milli befinden , sich
unter den seit der ersten Beschießung der Dardanellen
beschädigten 7 größeren und kleineren feindlichen Kriegs¬
schiffen bas englische Panzerschiff „Agamemnon ", das
nach Malta gehen mußte, und der „Jean Barth ", dessen
Wiederherstellung mindestens bis zum Mat dauern « erde.
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Der Angriff aus Smyrna.
Haag. IS. März. (Tel. Ctr. Bln .)

Der Londoner „Daily Chronicle" berichtet aus Malta,
daß nach dort eingetroffenen Nachrichten die englische
Flotte vor Smnrna auf den Inseln Makronisi und Kilisali
im Golfe von Smyrna Truppen gelandet habe. Am Hafen¬
eingang hätten die Türken zwei Schiffe versenkt und eine
fünffache Minenkette gelegt. Viele englische Wasserflug¬
zeuge wurden von Malta zu der vor Smyrna liegenden
Flotte gesandt.

Bei den Mächtigen der Moslems.
lVon unserem nach der Türkei entsandten Berichterstatter.)

Konftantinopel. 20. Februar, (oken.)
Der Sultan als Khalif ist der Herrscher aller Gläu¬

bigen. Durch seinen Mund verkündet Allah seinen Willen.
Dem beugt sich der Moslem bedingungslos , ja willenlos.
Aber das Geschick des Khalifen ist in eine noch höhere
Macht gegeben, in die Hand des Scheich ül Islam , des
Priesters aller Priester Mohammeds. Denn seiner geist¬
lichen Gewalt ist Macht gegeben über die weltliche des
Khalifen. Er kann den Khalifen seiner Würde entklei¬
den, was vor einigen Jahren Sultan Abdul Hamid erfuhr.
Er kann die Welt Mohammeds, die weit in Nationen und
Völker zerriffen, in einem Feuer zusammenschweitzen.
Der Scheich ul Islam erließ das Fetwah, das den heiligen
Krieg entfesselte, gegen alle Feinde der Moslems . Mehr
als wir in Europa ahnen, mehr, als ein Europäer , der den
Charakter des Orients nicht kennt, bei oberflächlichem
Blick bemerkt, schlägt schon die Flamme über den Län¬
dern Mohammeds.

Wirkt die Kraft des Geistes im Verborgenen , so zeigt
sich die weltliche ihrem Volke, daß cs ihr seinen Gruß bar¬
bringe . Jeden Freitag , dem Feiertage der Moslem , fährt
der Sultan zum Gebet nach einer der Moscheen, und das
ist der „Weg des Grußes " Selamlik.

Heute wohnt der Sultan nicht mehr in den Palästen
des Serail , auf dem Hügel jener Landzunge, von wo aus
der Blick über das Marmarameer schweift, tief in den Bos¬
porus hinein , über die unvergleichlich schöne Bucht d/s
Goldenen Horns , an deren Ufern sich die Hügelstadt dehnt
mit ihren Kuppel» und Minarets , die wie Blumen in den
Himmel träumen.

Heute dehnt stch hier ein reizvoller Park , worin die
verschleierten Schönheiten sich ergehen. Und die gewal¬
tigen Mauern des Palastes umschließen als Museum die
tote Vergangenheit.

Der Sultan lebt in Dolma Bagtsche, dem „gefüllten
Garten ", jenem herrlichen Palaste aus Weiß und Rosa am
smaragdgrünen Bosporus , wo die schimmernden Lust¬
yachten, die Koloffe der Transportdampfer schaukeln. Und
heute liegt wie ein gewaltiger Meeresraubvogel ein
Kriegsschiff grau auf dem blanken Spiegel , immer bereit,
im Schwarzen Meer guf den Puffen zu stoßen.

Beim Selamlik.
Vom Palasttore , dem prunkvollen, dehnt sich ein weiter

Platz am Meere entlang bis zur Vallide-Moschee. Hier
hält der Sultan am Freitag sein Gebet, um die Mittags¬
zeit feierlich nach Mohammeds Gebot.

Es war ein trüber Tag , als ich hier den Khalifen
erwartete und mit mir der Reichsgraf Fritz von H o ch-
b e r g mit den Herren seiner Lazarettexpedition zur Unter¬
stützung des Roten Halbmonds in der Verwundetenpflege
auf dem türkischen Kriegsschauplatz. Außerdem hatten
sich Herren der deutschen Militärmission eingefunden und
zwei Mitglieder der bulgarischen Sobranje.

Regen drohte, aber das blinkende Meer , die weiße
Steinmasse der Moschee und des Palastes strahlten ein
feierliches Licht aus.

Musik . . . . ein altbrandenvurgischer Reitermarsch!
Hier am Bosporus ? Eine bunte Husarcn-Eskadron tän¬
zelt heran . Rote Gosen, blaue Waffenröcke, goldene Ver¬
schnürungen . . . Die Lanzenfähnchen flattern grün und
rot . Grün , die Farbe des Propheten , rot die Farbe der
Nation . Und diese Pferde ! Edelste Araberzucht.

Hinter ihnen, stramm wie deutsche Grenadiere : In-

Nassauer Leben.
Lbbes von unserm Stammtisch.

V i r r e che : Gure beisamme, ihr Kumbärn ! Ihr
macht jo so grießgrämige Gesichter! Waß betriebt eich

'bann so? Oder macht er eich am End Gedanke iwer den
noch nit erfunnene Name aa'statt Beansite. No, so ei'fach
iß deß grad nit ; ich Hab merr aach schon mein alte groore.
Kopp driwer verbroche: alle Distriktsname do hinne Hab
ich prowiert , awer es iß immer nix Bassendes. Also, baßt
emol uff:  deß Gasthaus hott jo norr noch e paar Johr
ze steh', unu do mahn ich, es wär deß Gescheideste, mer
läßt 's beim Alte unn schreibt ei'fach Bositte uff deitsch.
Kimmt in e paar Johr de neie Hotelpalast, so werd mer
aach schon de richtige Name dodevor ftnne. Erscht dacht ich
mer : „daaft die Boositt um in Kaffeekrug Nerobal oder
in Waldschcnke Nerodalmiehle , oder am Walkebruch, oder
zur Drohtsaalbahn , oder am Alteweiher, oder zur Hell-
kund, oder hinnerm Viadukt, oder zum Nordpol". In den
Blättern Hab ich noch gelese, deß Kaffee Schönau oder

Schünblick oder Neroöalparkidylle oder Herzogin Elisabeth-
Park - Kaffee - Gaartewertschaft geeignete Name weern!
Ergo , so lang der alte Kaste noch am Lewe iß, losse mersch's
bei dem eigebirgerte Name Bositte: denkt eich norr emol
den Fall , es frägt mich am „Berliner Hof" en Kurfremder,
wo die Bositt iß ! Do kann ich emm doch klipp unn klorr
saa' : entweder fahrn Se mit de Elektrisch, do komme Se
als Enüstazion draa ', Se kenne awer aach de Schiene nooch
laafe oder enn Spaziergang durch den Herzogin usw. Park
mache; alle Weg fiehrn nooch Room, wollt saa'n an die
Bositt. Unner dem Name iß es iwerall bekannt, sticht in
alle Fremdebicher su unn alle Haargeloffene kenne se norr
esu. Ich glab' aach, deß die Namenserfinnungskommission
ganz meiner Maanung iß: vor waß dann alles Gure um-
daafe wolle? Heit Herrn ich noch immer mit Schrecke, deß
mer de alte Säumarkt zur Hochstätt unn dann zur Hoch-
stättenstraaße umgemoöelt hott: e schepp bucklich Ding
bleibt's doch. Ich vor mei' Dahl geh' aach immer noch
dorch die Metzjergaß, unn wann an alle Ecke Wagemann-
strootz sticht! Jetzt kumme sogar noch su e paar Supper¬
kluge unn wolle die Lang-, Kerch-, Wewer-, Nei-. Schul-,
Ellebogc-, Mauer -, Häfner-, Gold- unn Miehlgatz die
Rangerhöhung als Strooße zukomme losse! Lotzt's beim
Alte unn domit basta!

Hannphilipp:  Virre , du host mer aus de Seel
geschwätzt! Mer muß aach e bißje an friehere Zeite denke.
Waß sinn nit all vor schcene bekannte Name verschwunne!
Unn warum ? Ei darum ! Awer verloste mer deß Thema
unn unnerhalle mer uns emol e bißje iwer die sogenannte
Kriegskichezettel. Eigentlich e ganz zutreffender Name,
denn seit die in de „Neieste Noochrichte" stehn, Hab' ich
immer Krieg mit meiner Lisbett. Alle Daag les ich er

fanterie , feldgrün, den Baschlik aus dem Kopfe, diesen
merkwürdig bequemen und praktischen Ersatz für Helm
und Mütze, den der heutige Kriegsminister Enver Pascha
eingeführt hat. Er ist nichts als Tuchstreifen und Druck¬
knöpfe, ein Schutz gegen Kälte und ohne Belästigung bei
Hitze.

Zwischen Palast und Moschee bilden sie Spalier . Wie
ein Kampfschrei über ihnen grellrote Seiöenfahnen mit
goldgestickter Inschrift , in den ornamentalen Lettern des
Türkischen. Im Moschee-Vorhof stehen das Seebataillon
und die Feuerwehr , die hier ebenfalls eine militärische
Organisation ist. Kugelrund , feuerrot , mit dem goldenen
Halbmond liegen ihnen die Helme auf dem Kopf.

Das Palasttor öffnet sich, ein Bild alttürkischer Pracht:
die Palastwache zieht auf! Hochgewachsene Menschen, pur-
purfarbene Uniformen mit goldenem Litzenschmuck, schnee¬
weiß der Fez. Ein rosenroter Schimmer flog von ihnen
aus und zitterte über die ganze Umgebung.

Unser Kinomann hatte von Exzellenz von der Goltz
die Erlaubnis erwirkt, den Selamlik zu filmen. Er hatte
sich gut aufgestellt. Das paßte der Polizei nicht. Aber
ihn einfach wegweisen? . . . Einen Mann , der eine offi¬
zielle Binde trägt ? Und nun gar die des Roten Kreuzes!
Ein Polizist entschuldigt sich zuerst wegen seines mangel¬
haften Französisch bei ihm und bittet ihn dann , sich einen
„besseren" Platz zu suchen. Türkische Höflichkeit! Ein
Wort : v. ö. Goltz . . . . und dieser Platz ist der bessere
Platz.

Ein Kommando! Die Reihen entlang fliegen die
Seitengewehre auf. Ein zweites: die Gewehre geschultert!
Ein drittes : kerzengerade halten die Infanteristen die Ge¬
wehre vor sich hin, eine blinkende Schlangenreihe . Der
Sultan ? Langsamen Schrittes , vom Palaste her, orden¬
geschmückt, den Feldherrnstab in der Hand . . . ein älterer
Offizier . Grüßt links . . . rechts . . . freundlich, „von der
Goltz," flüstert es im Publikum hinter dem Spalier : Stau¬
nen , Ehrfurcht, Dank . . . dem Vater der jungen Türkei.

Sofort tritt er zu den deutschen Herren mit der Rote-
Krcuz-Binde , begrüßt sie und bleibt plaudernd bei ihnen
stehen. Wartet wie alle auf den Sultan.

Der Priester der Moschee, der Jman , in grünem
Mantel , weißem, golddurchwirktem Turban , tritt unter
das Portal der Moschee. Der Sänger hatte schon längst
vom Minaret seinen Ruf erschallen lassen, der Sultan läßt
auf sich warten . Plötzlich: Musiksalut! feurig , aufreizend.
Ein Ruf die Reihen entlang, hoch, freudig ! Und wieder
Musik, näher , und der Solöatenruf : „Mein Padischah, er
lebe hoch!"

Der Sultan fährt im offenen Wagen vor . Die Tscher-
kessen springen ab. Sechs Sänqer erheben ihre Stimmen:

„Mögest du lange leben,
Doch sollst du dich nicht brüsten.
Allah ist größer als du,
Er kann dir geben!"

Silberne Weihrauchaefäße werden dem Sultan vor¬
ausgetragen . Beim Eintreten winkt er Exzellenz von der
Goltz, ihm zu folgen, seinem feierlichen Gebete beizu¬
wohnen.

Beim Austritt aus der Moschee soll der Sultan ge¬
filmt werden. Er gab die Erlaubnis . Sicher hatte er
noch nie bei einer Kinoaufnahme mitgewirkt . Er glaubte
sich„bitte, einen Augenblick!" hinstellen zu müssen, bis der
Apparuat geschlossen wurde, und blieb so stehen, weil
immer weiter gekurbelt wurde. Vis der Filmonkel die
Situation erkannte und aufhörte: der Sultan lächelte
freundlich zurück. Kaum wandte er sich, ging bas Ge¬
knarre wieder hinter ihm her.

Auch Papa v. d. Goltz wurde geknipst und gefilmt,
von allen Seiten aufs Korn genommen wie die einsame
Pappel auf dem Exerzierplatz. Als er sich richtig aus dem
Staub gemacht hatte und gerade mit dem linken Mantel¬
ärmel kämpfte, der ihn nicht hineinschlupfen lassen wollte,
schreckte er auf. Der Film kurbelte schon wieder. Er
hatte genug, flüchtete in den Wagen . . . und wußte nicht,
daß er gerade so für den Filmkasten das rechte Objekt.

Reim Scheich«l Islam.
Am selben Nachmittag begleitete ich den Grafen

v. Höchberg zum Scheich ul Islam,  zusammen mit
dem Herrn Pastor Kunze  aus Beirut , dem dortigen
Vertreter des Noten Kreuzes, der sich als Sanitäts-

vor, wie mer do so billig unn praktisch koche kann, unn
vergleich demit, waß mei' Ehehälft dehaam täglich braucht.
E Vermeege hott se mer die lange Johrn , wo ich se mei'
lieb Fraa ' nenne derf, dorchgebrocht. Mer giehn jo die
letzte Johrn nor ze viert ze Disch, unn do saat ich am
18. Februar zu erre : „Lisbett, heit kochst mer emol nooch
dem Kriegszettel , wie er im „Scheneralaazeiger " steht.
Also Middags sechs Eßlefsel Hawerflocke, Kostepnnkt bloos
fimf Penning , aan Eßlefsel Fett , weil mere all schwache
Möge hawe, Kostepunkt bloos vier Penning , Subbegrienes
unn Salz vor drei Penning , unn der aan und enn halwe
Liter Wasser, der dezu geheert stellt die Stadt umsunst.
wann aach die Hausbesitzer iwer den Wasserverbrauch
schenne: die kräftig Hawersubb kost demnach ganze zwelf
Penning . Als erschte Gang gibt's e Pund Stockfisch vor
verzig Penning , Zwiewel unn Salz 0,2 Penning (Aamer-
kung des Setzerlehrlings Fritz : „Wo bleiwe die Krumbiern
dezu? Mit nackige Stockfisch wärn ich nit zefriede unn
aach nit satt!). Zum Stockfisch kimmt noch Senssootz noch
folgendem Rezept: zwaa Eßlefsel Fett 8 Penning , zwaa
Eßlefsel Mehl 2 Penning , aa' Zwiewel unn aa' Lorbeer¬
blatt 1 Penning , dann noch aa' Nelk unn abgezählt sechs
Pefferkerner t Penning , enn halwe Liter Wasser 0,0 Pen¬
ning , aan Eßlefsel Sems, Salz unn Zucker zesammc 4
Penning , also die ganz' Sooß 16 Penning . Mei ' LiSbett
hott alles vorschriftsmäßig gekocht unn die Subb und de
annern Kram uffgedraa' : do schellt's am Korridor , mei'
Fraa , mei' Lilly unn mei' Dienstmädche gucke alle drei,
waß los iß, unn mache ihr Schwätzte, weil die Subb unn
de Stockfisch samt Sooß noch zu Haas wärn , unn ich mach'
mich in aller Gemietsruh dehinner. In erre knappe Ber-
telstunn hat ich den ganze Kram, in der Maanung , es
wär bloos mei' Porzion , verbrickt, unn wie deß interessant
Schwätzte errum war , kumme die annern drei unn wolle
futtern . Mei' Fraa ' guckt mich aa' wie nicht recht gescheit
unn seegt: „Eich glawe, Hannphilivp , du host deß ganz
Krämche cllaans verdrickt, unn deß sollt doch vor uns alle
vier lange!" Unn richtig, so war 's aach! Was vor vier
lange sollt, hott aan noch nit richtig satt gemacht, unn
die annern drei mußte sich noch e Wassersupp zerechtmache.

S cho r sch: Ja , ich Hab' mich aach gewunnert , deß
nooch dene Kichezettel alles so billig wär , wo mer doch
alle Daag von Teierung lest. Die Porziöncher möge jo
vor vier Kinner oder alte Persone, die nit mich kerper-
lich unn geistig ze arweite brauche, zur Not reiche, awer
e normaler Mensch, der aach noch schaffe soll unn muß,
iß dodemit nit zesridde. Dann stimme mer aach die Preise
nit su recht: als Junggesell mutz ich doch hier unn do
mer cbbes selwer ei'kaafe, awer ich muß immer mehr
bezahle: neilich hott mer erscht mei' Mctzjermaaster bei¬
nah' die Diehr gewiese, wie ich emm mit dene Kricgs-
kichezettelprcise kam: deß kennt er nit glawe. Ja , es
hott alles se? zwaa Seite : blos die Bucheckern bawe drei.

kolonnenführer auf dem westlichen Kriegsschauplatz bas
Eiserne Kreuz verdient hatte und nun in seine zweite
Heimat zur Hilfeleistung zurückkehrte.

Eine Weihe empfing uns beim Eintritt in den Pglast
des höchsten Herrn des Islam . Was machte es, daß die
Diener bei ihren Gehröcken keine Kragen umgebunden
hatten und im Brustausschnitt nur ein graues Unterhemd
zu sehen war . Das sind Aeußerlichkeiten. Aber die weihe¬
volle Gebärde des Grußes und der Dienstfertigkeit, das
Zurücktreten, hinterrücks mit auf den Leib gelegter flacher
Hand. Das Symbol tiefster Demut.

Und dann der Ewpfangssaal mit den endlos hohen
Fenstern . . . vom herrlichsten Brokat umsäunrt . . . Und
der Blick auf die märchenhafte Hügelstadt mit ihren ' ver¬
wirrenden Linien, die doch immer wieder zu einer unbe¬
greiflich schönen Harmonie zusammenliefen. Rings an den
Wänden standen breite Diwans , gepolstert mit dem gleichen
Seidenbrokat wie die Vorhänge.

Der Scheich ul Islam tritt ein. Ein edler Moslem.
Umstrahlt von der Weibe heiliger Würde und tiefster
Gelehrsamkeit. Und diese Hände . . . Von einer Geistig¬
keit, die eine Kraft in sich geschloffen hält, den Blitz des
Willens loszulassen. der Khalifen entthront und eine Welt
in Brand setzt.

Nur durch einen Dolmetscher vermochten wir uns zu
unterhalten . Er sprach mit Bewunderung von Deutschland
und vor allem von seinem Kaiser. Sprach die besten Er¬
wartungen aus für die Gemeinsamkeit Deutschlands und
der Türkei . Dankte dem Grafen für sein edles Unter¬
nehmen. den im heiligen Kriege Verwundeten Hilfe zu
bringen . Kein Wort impulsiv, aus dem Augenblick ge¬
boren, jedes durchdacht und getragen von einem tiefen
Glauben an seine Wahrheit. Zigaretten wurden gereicht
und Kaffee, feinster heller Bräune , in dünnen Porzellan-
schalen. die in Ebenkolzbecher gestellt wurden.

Sehr wenig Europäern war es bisher vergönnt , in
dieses Reich einzutreten , wo ein Geist von ungeahnter
Reichweite im Verborgenen waltet . Nach dem Romp des
Selamlik und dem lauten Leben der Stadt warfen diele
Anaenlllicke einen Schleier über uns . der uns noch lange
umfangen hielt.

Christian Krause.

Engst che schlappe in Kamerun.
London. 16. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Die englische Verlustliste gibt an. daß am 8. März der
Marineoffizier F o r o in einem Gefecht am Hyng in
Kamerun schwer verwundet worden ist. Eigenartigerweise
schweigt das englische Kolonialamt über das Gefecht am
Hyng sich völlig ans . während es sonst spaltenlange Berichte
veröffentlicht, wenn in Sübwcstafrika ein Herero von einer
deutsche« Proviantkolonne einen Streifschuß erhalten hat.
Es scheint daraus hervorzugehe«, daß die Engländer von
den deutschen Grenztruppen wieder eine beträchtliche
Schlappe  erhalte « haben.

Die Krisis zwischen Japan und China.
Amsterdam, 16. März . lTel . Ctr . Bln .)

Aus Peking meldet der Londoner „Daily Telegraph",
aus zuverlässiger Quelle werde bekannt, daß bereits 27 000
japanische Truppen in China gelandet seien oder zur Ein¬
schiffung bereit stehen. Am 12. März habe man in Peking
vernommen, daß 2000 Mann im Hafen von Sasebo nach
China einaeschifft wurden. Ein anderes Telegramm habe
gemeldet, daß die Vortruppen von weiteren 2 Divisionen
mit noch unbestimmtem Ziel eingeschifft worden seien.
Präsident Juanschikai habe seinen Freunden mitgeteilt, daß
er die Lage als hoffnungslos ansehe, und daß er besonders
bezüglich der Verhandlungen mutlos fei. in denen China
schon zum Aeußersten gegangen sei. Wenn der drohenden
Sprache, die ihm gegenüber schon angewandt wurde, dre
Landung einer großen japanischen Truppenmacht folgen
würde, 'würden die Verhandlungen abgebrochen werden.
In der nächsten Zeit werde ein direkter Appell an

Seit erschte Mürz iß aach die Milch uffgeschlaa', die Hänn-
ler unn die aa'nige Landwert verlange achtundzwanzrg
Penning vor de Liter, unn de Magistrat bestimmt, se kost
scchsunnzwanzig Penning . Wer hott jetzt recht unn wer
iß de stärkste? Deß Bier soll ewefalls deirer werrn ! Do
werd's am beste sei, mer letzt sich e paar Hektoliter in
äe Keller, wie der Mann von Frankfort , der 330 Zentner
Mehl gehabt hawe soll: schließlich warn 's awer blos 330
Pund : ja, Errtum iß menschlich. Ich bin nor neigierig,
ob bei de letzt' Zählung am Mondag kaa' greeßeru Bor¬
rät bei Private festqestellt sinn worin ! Es gibt doch immer
so Vorsichtige, die sich bei gurer Zeit vor e geniegend
Quantum gesichert hawe nooch dem Wahlspruch: Wann ich
nor genug bawe, die annern kenne jo Not leide,

V i r r e che : Ja , mer hatte se aach su e Ehrepestje usf-
gehängt, unn als am Samstag Owend Punkt 6 Uhr der
Leiter vum statistische Amt die Herren Zähler im .Stadt¬
verordnetesaal um sich versammelt hat, um enn die Art
der ZLhlerci kloor ze mache, do war de Saal su voll wie
en Bienekorb, unn stolz wie die Spanier hawe se all uss
de Stadtvätterbänkelcher gesotze mit dem erhawene Ge¬
fiel: uff die Art kann mer aach emol so e Plätzje ei nmnme,
zum Volksvertreter komme mer doch nit . Do war aach kaa
Red vum akademische Viertel : naa , pinktlich warn ie all
doo, unn noch pinktlicher , so korz vor halb siewe, warn
se aach wider draus . De Aadrang war su stark uff emol,
deß de Stabtdiener die zwaa Fliegeltieru ufsmache mußt,
demit's kaa Nnglick gewe hott. Diesmol hat ich su e paar
Kaserne im Katzeloch verwischt, awer die Vorrat warn
iwerall recht mäßig: iwer e paar Zentner Krumbiern unn
hie unn do e paar Pund Mehl kam's rnt ; von Schinke,
Derrfleisch unn sonstige Räucherwaarn hatte die meiste
kaan blooe Dunst. Waß saate se. Herr Virre . bei dene
Huche Schweinepreise aach noch nooch Speckseite unn Zer-
wclatmerscht frooge? Ei, mer glawe bald, Se wolle uns

Hannphilipp:  Do Hab' ich ebbes vunn emme
wenig begehrte Poste gelese als Vorsitzender nun de Ort ->-
krankekaß'. Kaum maant mer, alleweil iß de richtige Mann
gefunne, so lest mer de nächste Daag , deß er vor die Chr
dankt. Schorsch, deß wär ' su en Platz vor dich! E bees
Maul Höste jo, also iwerleg der's emol. Mer hawe io
heit Owend vor lauter lokale Sache gar nix vum Krieg
geschwätzt! Mer zeichne doch vor die nei' Kriegsaa >e,h,
unn nit zu knapp, demit mer dene verbindete Dalles-
brieder zeige, waß de deitsch Michel kann. Alscmol moog
ich gar kaa' Zeitung in die Hand nemme, wann ich immer
lese mutz, wie unsereFeinde sich gegeseitig beliehe. Am meiste
komm ich in Wut, wann mer alle Daag am scharse Eck so
en Krischer in die Ohrn kreischt „Frankfordcr Saidnnq.
„Neieste Berliner Illustrierte ", trotzdem mer hier alles
schon vorher waaß. Kumm Wert, hier sinn die Batze, unn
gure bis zum nächstemol!



England gerichtet werden , da der Zustand ieden Augen¬
blick so ernst zu werden drohe, daß dre Diplomatie ieiner
Micht mehr Herr sei. .
, Von der russischen Grenze , 17. März . (Tel ., Ctr. Bin .)

„Utro Rotziji" meldet aus Chardin : Die Erregung
gegen Japan nimmt in China täglich S». Täglich fmden
Versammlungen statt, in denen besonders die Ju «vö , vor
allem Studenten , zum Kriege gegen Japan aufsordern.
Besonders bedrohlich ist die Stimmung ut der Mandschurei.
Man befürchtet den Ausbruch einer Revolution . Juansch^
Lai hat beträchtliche Truppenmengen nach der Manöichurei
entsandt, angeblich um eine drohende Revolution nn Kenne
zu ersticken, in Wahrheit scheinen aber diese Truppen¬
entsendungen eine Gegenmaßnahme gegen die starten
Truppenkonzentrationen Japans in Korea zu bedeuten.
In den letzten drei Wochen sind täglich von Japan nach
Korea beträchtliche Mengen Infanterie , Artillerie und
Genietruppen mittels eigens zu diesem Zwecke angikaufter
Truppentransportdampfer abgesandt worden . In Pekinger
unterrichteten Kreisen ist man der Ansicht, daß sich die

!chinesisch-japanische Spannung in den letzten Tagen weiter
verschärft habe. Die chinesische Regierung zeige sich letzt
ln den eingeleiteten Verhandlungen erheblich fester und
energischer. Mau führt diese feste Haltung auf Washing¬
toner Informationen zurück. Der chinesische diplomatuchc
Vertreter im Weißen Hause hat von der amerikanlichen
Regierung wiederholte Zusicherungen erhalten , nach denen
Amerika seine Interessen in Ostasten durchaus wahren
werde Japan scheint die direkte Einmischung der Ver¬
einigten Staaten wiederum nicht recht zu befurchten, denn
es drängt fortgesetzt auf Beschleunigung der Pekinger Ver¬
handlungen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
rr  Großes Hauptquartier, 16. März, vorm. (Amtl.)

westlicher Uriegrschauplatz.
Die englische  Höhenstellung bei St . Elvi,  südlich

pon Ypern, um die seit vorgestern gekämpft wurde, ist in
unseren Händen.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Am Südhang der Lorettohöhe,  nordwestlich vo«

Arras wird « m eine vorspringende Bergnase gekämpft.
In der Champagne  brachen mehrere französische

Teilangriife in unserem Feuer unter starkem Berlnste«
zusammen. ,

Nördlich von Beauscjour  entrisien unsere Trnppen
de« Franzosen mehrere Gräben.

I « den Argon ne«  und am Ostrande derselbe« kam
es zu Gefechten, die noch andanern.

In den Bogese«  wird an einzelnen Stelle « weiter
gekämpft.

Gestlicher Rriegsschauplatz.
Beiderseits des Orzyc,  nordöstlich von Praschnysch,

griffen die Ruflen an : sie wurde« überall abgewiese«. Be¬
sonders erbittert war der Kampf um Jednorozek.
2090 russische Gefangene  blieben in « nsere«
Händen.

Südlich der Weichsel ist nichts z« melde« .
Oberste Heeresleitung.

Amtlicher österr.-ung. Tagesbericht.
Wien . 16. März . iWolff -Tel .j

Amtlich wird verlautbart unterm 18. März , mittags:
Angriffe starker feindlicher Infanterie aus « nsere Stel¬

lungen östlich Sulejow und bei Lopuszno  an der
Front in Polen wurden abgewiesen . .

Ebenso scheiterten mehrere Nachtangriffe , die die Runen
im Raume bei G o r l i c e dnrchfübrten. Bei Abwehr dieser
Angriffe brachte die eigene Artillerie durch flankierendes
Feuer aus nächster Distanz dem Feinde schwere Verluste bei.

In den Karpathen  hielt anch gestern an dem größten
Teile der Front nur Gcschützkamps an. Anch in den Stel¬
lungen nördlich des Uzsoker Passes  herrschte nach de«
Ereignisicn des 11. März verhältnismäßig Rnhe . Der
Gegner hatte in den Kämpfen dieser Tage große Verluste
erlitten . Von den vordersten rnsiischen Abteilungen
wurden 2 Bataillone vernichtet. 11 Offiziere und 838 Mann

Mittwoch, 17. März 1915
gefangen genommen und 3 Maschinengewehre erbeutet. In
der Gegend nordwestlich W y s chko w eroberten eigene Ab¬
teilungen eine Höhe, « ahmen 388 Man « gefangen und
hielte « trotz wiederholter rusiischer Gegenangriffe d»e

^D ? / 'Schlacht südlich des D « j e str dauert an. Der von
starkem russischen Kräften auf den Höhen östlich Ottynia
in der Richtung Kolomca versuchte Durchbruch wurde ,n
mehrtägigen erbitterten Kämpfe« unter große« Verlusten
des Feindes zurückgeschlagen. Nach Erntreisen weiterer
Verstärknnge« ging der Gegner abermals auf drcie Hohe»
vor . griff in dichten Masse« ,m Lause des NachmittMs
dreimal unsere dort stehenden Kräfte an und erlitt wieder
schwere Verluste . Das Infanterie -Regiment ..General
der Kavallerie Dank !" Nr . 13 hielt wiederholt dem An¬
sturm überlegener feindlicher Kräfte heldenmütig stand.
Alle Angriffe wurden blutig abgewiese« .

Der Stellvertreter des Chess des Generalstabes:
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Zeichmmgsschlutz am J9. März.

Verantwortlick, für Politik, Feuilleton u. Sport . CarlDictzel.
für den übrigen redaktionellen Inhalt : H a n s bün cle.
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl Röstel.

Sämtlich in Wiesbaden. , . A
Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt  G.m.v.Y.

py Es wird gebeten, Briefe nur an die Schristleitnng.
nicht persönlich, zu richten.

Blutarme Frauen
das grosse Paket , lange ausreichend Z

trinkt D1USUII Mk. 3 . — in Apotheken , Drogerien . 0

Für Aerzte.
5061

Für Pensionen.
Große Wohnung 1174

M9 Qtm CT»firtie Bad Sveiiek. u. Znb.. el. Licht. Zentralh.. Aufz.l. in
m "'it Erfolg betr iof. °d. sp„

auch geteilt, zu verm. Nah, .̂aunusstratzelö, 1. b. Haas.

Zu vermieten

Landhaus. 7 Z.. Küche.6Manß. i.
sch., ruh.Gartenß, N. b.Babnb-
z. v. N. Biebr. Str . 13. *9102

Hrrrsch-Wohn.,6-7Z..reicbl.Zub..
in sch. Gartcnl N. d Bahnst,
z. vm. Biebr. Str . 13. *9101

Bahnbofstr.9.1.. 5 Zim. sof.od. su
Näh. b. Noll. Zig.-GesK. 5083

Stiststr. 20. 1—3-3 .-W^ver:14.
Stiftttr . 20, 1., 5-3 .-W. fof. &

Laben. 6102
Dotzbeimer Str .80.schöne4-Zim.-

Wobn. m. Zub. im 2. Stock zu
vm. Näh. Parterre. 5004

Helenenstr. 14. 2.. 4 Z.. K.. evtl,
m. Werkst, zu verin. 5051

Scharnhorststr.19, Vordb..4Zim.
Küche. 2 Balkone u. Zubehör
sof. zu vermieten. Nab. beim
Hausmeister. 5006

Wielandstr. 18. 2.. sch. 4-Z.-W. z.
1. 4. z. vm. N. bai. P. l. 5087

Abelheidstr. 101. Gth.. abg.3-3 .-
W. v. 1. 4. 15 z. v. Näb. daß

' Vdb. Pt. 5092
Bertramstr. 19. 1., ftö- 3=3int-=

Wobn. m.Zub.. Koch- u. Leucht¬
gas, p. 1. 4. zu verm. Mbou

Dotzbeimer Str . 98. Vdb.. sSöne
3 3tm.. Küche. Keller fof. *n
verm. Näb. 1. Stock l. B01°

Große, frdl. J-Z.-Wobn. m. Gas.
evtl. m. Hausgarten, preisw. z.
vm. Räh. Feldsir. 8,1. 5059

Hellmundstr. 43, 3 ar. 3-Zim-
Wohn. Näb. b. Hcvbach. 5101

Hellmundstr. 45, 3., gr. 3.-Z.-W.
m. Bad. Näb. Havbach. 5074

Hermannstr. 17. 3 Zimmer u. K.
fof. od. spat, zu verm. 5011

Lebrstr.16. gr.u.kl.3-Z -W. mZub.
z. v. N. Lehrstr. 14, Weil, r»691

Oranienstr. 35, Vdb. Pt.. 3-Zim.-
Wohn., auch als Büro-Raume
ver 1. Avril zu verm. f.3o27

Sedanstr. 5, V. 2.. 3 Z- Küche
u. Zubeb. z. 1. 4. z. verm. 5998

Adelbeidstr. Hth., 2Zim.. Küche u.
Keller sofort zu . vermieten.Näb. Adelbeidstr. 93. 1. 5014

Ablcrstr. 53. schöne2-Zimmer-
Wohnung zu verm. 13689

Bicrstadtcr Höhe 64.
2 leere Zimmer mit Balkon zu
vermieten. ^ 96
DotzbeimerStr . 98. Mtb. u. H.

schöne2 Zim.. Kücke. K. loß
z. v. N. Bdb. 1. St . l. °«i5

Jägcrstr. 18. 2-Z.-W. m. 3ub.
z. 1. Avril zu vermieten, f™

Korlltr 86. Stb. irdl. 2-Z.-W
i. Abschl. sf. od. sp. N. V. 1. MS

Kellerstr. 10. Atans.-Wohn.. 2 Z
n. K. auf 1. Avril z. verm. Nab
l . Stock links. 5046

Kirchg.19.Htb..2Z .,Küche. ß8518
Lchrstr.14,abaefchl.Mons-Wohn..

2 Z.,K!iche, Kell z. v. N.1. MM
Platter Ctr. 8. 2 Zim.. Küche. K.

Telefon per 1. Avril. 5003
Nanentbaler @ir 9. Stb.. 8.-3 .»

W. fof. zu v. N. Vdb. 1. i. 80S°
Niedstr. 28 «Waldstr.l. 2 auch 8Z.

m. od. o. Stall z. verm. *9044
Nömerberg6.2 Z.u.K.z.verm.b0t4
Scharnhorststr. 19. Hth.. 2 Zim..

Kücheu. Zubeb. zu verm. Nab
beim Hausmeister. o0o>!

Scbanstr. 3, sch. ar.Manß-W.,2Z.
u.K.fof.od.sv.z.vm.Näb.Pt. sorr

MLbl. Simmer
Albrechtstr. 48,1 ., möbl. Zim. m.

voll. aut. Pens., 55 u.65 Mk. vro
Monat, auf sofort. *9099

Emk. Str .25. fr.Schläfst. z.v. Mn
Hermannstr. 9. Mansarde mit

Bett zu vermieten. 5066
Hermannstr. 17. leere od. möbl.

Mansardez. vermieten. 5095
Westenbstr. 26. Part . r.. freundst,

möbl. Zim. bill. z. vm. >>7575

>Läd en Asw . j
Laden mit Ladensimmer

zu vermieten. Näheres Keller-
straße 10. 1. St . l. °osä

2 Läden
neu beraerichtet. in lebhaftest.
Geschäftslage. mit Vas und
elektrischem Lickt versehen,
ver kokort m vermieten.
Näheres Ü. die Erveditionen
d Blattes NicolaSstr. 11 und
Mauritiusstraße 12 uo?;

Am Nömertor7, sch.Ladenm. od.
ohne Wohn. sof. zu vm. 5089

Dotzbeimer Str . 105, mod. 2-3.
Wobn. i. Mtk t '"‘
zu vermieten.

Dodli. Str . 121. 2- 3-Z.-Wobn.

Helenenstr. 14. 2 Mansarb-Zim.
nebst Küche zu vermieten.

Jägcrstr. 12. 2 Zim. u. K. m
. Abschl. Dachst, b. z. vni.

Steingasse 3t , Seitenb. (Dachl.
2 Zim. u. Küche, gl. od. sp. z.
vm. iPr . jährl. 810 M.l »093

Walramstr. 2. 2-Zim.-Wohnung.
Dachstock, Bdb., z. verm. 5096

Walramst .7.1.l..2-Z.-W.Htb. -Mi

Zietenring 14, Pt.. 2Zim .. t,K.
z. 1. Avril 1915 zu vm. Nab.
Frau Rinn, Mittelbau 1.. ob.
Dotzbeimer Str . 142. 5099

Bierstadt. Wilhelmstr.. sch., gr. ^
2-Zim.-W. v. 1. April zu vm.
Wilhelm Schild. f. 3678

Adlerstr. 73. 1. r.. 1 3 . u. K. auf
1. Avr. Näh. 2. St . l. 6088

Albrechtstr. 46. 1.. große Mans
zum Möbel clnstellen. *9098

Dotzh.Str . 169,1gr.Z.,K.u.K. svr?

Feldstrabe1. 1. Mauß-Wohnung ,sofort zu vermieten. 5002
Feld str. 8, 1 Z.. Kücke,Kell., Ga§.

15 M. mon. ß kl. Familie auf 1.
3. 15z. vm. N. Vdb. 1. St . 5081

Helenenstr. 14. Mtb. 2.. schönes
Zim. u. Küche zu verm. B090

Hclenenstr.16.H.,1Z. K.u.K. f3613
Helenenstr. 17, Manß-Zim.. K. u.
Keü. z. verm. N. Vdb.I.St . 5080

Hermannstr. 17. Dachwohnung.
1—SZim. u.Küchez. vm. 5094

Kirchg.19.lcere bzb. Mans. f.3517
Kirchg. 19. 1 Manß-W. z. v. f3599
Moritz«. 47. M.D.. 1 Z.u. K. &oo>

i Platter Str . 8. 1 ar. Zim. w ar
Küche auf gl. od. sväter. 5068

; Ri-blstr. 8, Htb. 2.. 1 schön- bell
i Zim. zu vm. b. F. Thiel. *9079

Richlstr. 13. Htb.. 1 Z. U.K. 12M
; soi. od. spät. Mb . Htb. P. 50r>2

- Sckachtstr. 21. Zimmeru. Küche
l Dachmohn., zu verm. 5099

Sckulnasse 5. kl. Mansarden-
Wohnung ,u verm. 5041

Wielandstr.13, V..P.. sch. 1-Z.M.
p. 1. 4. z. v. Näh. das. P.l. 5067

Walramstr.2,Lad. m.2Z.-Wlmg.,
auchf. Serreuschneidcrei geeig.,
b.z.verm.Näh.I.St .b.Link.5097

Wellritzstrahc 24. Eckladen zum
1.April zu vermieten.Näkeres
bei Havback. 5084

w erkstätten usw.
Helenenstr. 17. Werkstatt, belle,

m. elektr. Kraft, m. oder ohne
Wobn. zu vermieten. 5068

Nettelbcckstr. 15.Lagerr..Kell. 5035

Werkst, od. Laaerr. auf soi. od
sv. z. vm. Näh. das. P. 5048

Miet -Gesuche

sof. z?mict. gcs. Off. u. Br . 45
an die Zweigst. 2. b. 7604

j| | j Stellen finden
Arbeitsamt Wiesbaden.
EckeD»tzhi!msr>».Schw-lbach-rStr.
Geschäftsstunden von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr, 57S, 574u. 575,
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Minnl . Personal:

4 Gärtner u. Gartenarbeiter
3 junge Bauschloffer.
3 Maschinenschlosser. ,
1 Heizer für Zentralheizung.
3 Elektromonteure.
1 Hufschmied.
1 Äaaenschmicd.
1 Wagner. rp(.1 Bau- und Mobelschreiner.
1 Schneider auf Woche.
4 Schuhmacher.

10 junge Hausburschen.
1 Kutscher
2 Fuhrleute.
1 Tagl. f. landw. Arbeit.

Kauf« . Personal:
Mäunlick:

2 Kontoristen.
2 Buchhalter. .
1 Korrespondent für sranz.

Sprache in Wcinbandlung.

1. Nockarbeiterin
226,11

per sofort gesucht.

I . Hertz, Langgasse2«.
3 Stenotnvisten.
1 Lagerist für Getreide.
1 Kontorist für Getreide.
2 Verkäufer für Zigarren.
3 Berkäuier für Delikatessen.
1 Verkäufer für Drogen.
1 Außenbeamterf. Svebition.
1 2. Gehilfe für Spedition.
1 Filialleiter für Kolonialw.

Wekblick:
3 Kontoristinnen.
3 Buchhalterinnen.
5 Stcnotuvistinnen.
4 Verkäuferinnen für Delik.
1 Verkäuferin für Porzellan

und Kunstsachen.
1 Filialleiterin f. Kolonialw.

HauS-Perlonal:
1 Kindermädchen.

10 Allcinmädchen. »
6 Hausmädchen.
5 junge Köchinnen.

Gast- und Schankw.-Personal:
Männlich:

2 Oberkellner für Hotel
1 Portier.
2 Restaurationskellner.
2 Zimmerkellner.
4 Saalkcllner.
2 junge Köche.
2 Büfettier sZavker).
4 Pensionsdiener.
4 Kuvfervntzer.
8 Silbervutzer.
1 Messervutzer.
3 Küchenburschen.
8 Sotcldiener. <
2 HauSburfchen für Rest.
4 Liftjungen.
1 Gärtner.
1 Küfer.
4 Kellnerlebrlinge.

Weiblich:
1 Portierfräulein.
1 Buchhalterin.
1 Beschließerin.
1 Büfettfräulein.
8 Zimmermädchen.
2 Biigclmädchen.
2 Herdmädchen.

15 Küchenmädchen.

Wir suchen Lehrlinge
für folgende Berufe:

Männlich:
8 Gärtner.
2 Steinbauer.
1 Kupferschmied.
1 Schlosseru. Drahtflechter.
1 Instrumentenmacher.
2 Posamentiere.
2 Buchbinder.
5 Tapezierer.
1 Tapezierer u. Dekorateur.
2 Tapezierer, Polst, u. Dek.
8 Sattler.

12 Schreiner.
1 Wagner.
1 Küfer.
9 Bäcker.
6 Metzger.
2 Schuhmacher.
4 Friseure.
1 Zahntechniker.
2 Lackierer.
2 Maler und Anstreicher.
1 Ofensetzer.
1 Glaser.
1 Dachdecker.
1 Graveur.

Weiblich:
1 Frisense.
4 für Putzgeschäft.
6 Büglerin nen.

Wir suchen Lehrstellen
für folgende Berufe:

Männlich:
14 Maschinenschlosser.
1 Metalldreher.

43 Mechaniker.
23 Elektrotechniker.
2 Spengler u. Installateure.
1 Optiker.
1 Drechsler,
2 Maurer.
2 Zimmerer.
3 Schneider.
2 Schuhmacher.

Um vollst. z.räumcn.noch6neitt
Ueberzichcr(Ulster! a St .104-12
Mk. soi. *. verk. Gelegenbeits-
kanfhaus Schwalb.Str .47. f8068

Klciderschränke8—22. Wasch¬
kommoden 14—22. Schreibtisch.
Schrcibsekrctär, fast neu. 45 M..
Kiicheneinrichtung. komvl. 48 M.,
versch. Tische, einz. Matr. t « ee-
gras.Wolleu Roich. Tr.-Splcgcl.
Eicken-Büfett zu jedem Preis.
Frankcnstrabe3, 1. b. (60-

Nne kleine KsuimokeL
ein Kindcrklappwagen, fast neu.
billia zu verkauf. Riidesbeimer
Straße 86. Ktbs. 3. lks. b.,901

Noch neue Nühmasck. bill. zu
vk. Adolfstr. 5. Gth. Pt. l. nsn

SelbslönSiüer» incr*
ver fof. bei gut. Lobn gef. H. O.
Zimmermann, Platter Str . 166.

Huslöufer
gesucht, welcher Radfahren kann.
352 91hö. Vkchtsld & ßo.

Lehrling
für meine Posamentier- Werk¬
stätte gesucht. , ß 3649

Gustav Gotischalk,
Kirckgasse 25.

Bäcker-Lehrling
geg. Verg. sofort gesucht. 309

Gneiscnaustr. 21. Strerb.

Dienstmädchen
ein jung., sauberes,welches etwas
Kochen kann. sof. gesucht. Kirch-
gasse 49, Schirmgeschäft, s.3688

Stellensu chen! ^
Ein Mann. 37 Jahre, mrlstar-

frci. sucht Stelle als Kassierer.
Kassenboteoder sonst ähnliche
Beschäftigung. Offerten unter
Br. 44 an oie Filiale 2. BiS-
marckring 29. b. r601

Unterricht
Institut

lDirekt.: E. Worbs, staatl. gevr.j
Vorbcreit.-Anst. a. alle Klasse»
n. Eram. lEini., Käbnr., Abit.j
Arbeitsstunb. b. Prima inkl.
Ferienk.. LeKranft. f. alle Svr ..
a. f. Ausl. Pr.-U. u. Rachbilfe
in all. Fächern, auchf. Mädch..
Kaufl. u. Beamte. Worbs, Inh
des Oberlekrerzeugn.. Adelheid
straße 48. Eing. Oranienstr. 20.*9663 *2555

Uauf -Sesuche

Abaelegte Herren- und Damen¬
kleider. Wäsche. Schuhe. Partie¬
waren. Kaufe zu reellen Prei¬
sen. Zuschriften unter M. I . 552
an Saascnsteinn. Vogler A.-G
München.

Zu verkaufen
Eine Fahrkuh

billig zu verkaufen. Erbenbeim,
Hundsgasse Nr. 9. f3685

erbittet Aufträge. *9042
Wilbelminenstr. 37. Part.

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 32

pius Schneider wwe.
Wiesbaden. Hochstättenstraßc 16

direkt am Micbelsberg.

[ Ocfen-üerOe
unter Garantie für tadel-
losesBrennen .sow.Backen
der Herde in grosser Aus-

wähl zu Ausnahmepreisen.
Ersatzteile , Roste alter

Art, Wasserschiffe.
_ 272Jacob Post

Hochstättenstrasse 2.
Fernspr. 1823.V._ — —
Ia Torfmull

100-Kilo-Ballen M. 3.75. Torf¬
streu M. n.30 g. Nachn. ab Elt¬
ville in Waggon franko jeder
Etat., emvsteblt Nicolaus Kctt
Eltville a. Rh. 5041

Düngemittel
Anbruch und Zentner.

C. Ziß, Grabenstraße 30,
Dotzbeimer Straße 58. m

Abbruch, i
Große Partie Gartenvfoiten.

Bretter. Schiefer u. Bauholz z.
baben an der früh. Artillerie-
Kaserne. Eingang Luisenstraße.

G '>»,»-

Verwendet
„Kreuz -Pfennis”

Marken
■id erieton, Karten-

m m
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Hilfe für kriegsgesangene Deutsche.
Je länger der Krieg Lauert, um so notwendiger wird

eine planmäßige Fürsorge für solche Personen , die infolge
des Krieges in Gefangenschaftgeraten sind, sowohl für die
Kriegs - wie für die oft noch in viel schlimmeren Verhält-
niffen befindlichen Zivilgefangenen . Es sind Nachforschun¬
gen über die Vermißten anzustellcn, es ist sachgemäße Aus¬
kunft über den Verkehr mit den Gefangenen zu erteilen,
und es ist dahin zu streben, Las Los der in Feindeshand
befindlichen Deutschen zu verbessern, zu welchem Zwecke
entsprechende Geldmittel  nötig sind. Die Erfahrung
hat nun ergeben, daß eine Zusammenfassung der auf diesem
Gebiete tätigen Vereinigungen im Jntereffe der Sache
bringend erforderlich ist,' insbesondere kann der schwierige
Verkehr mit dem Ausland nur durch einige wenige Stel¬
len mit Aussicht auf Erfolg geführt werden. Mit Rücksicht
hierauf ist unter Billigung der zuständigen Stellen in
Frankfurt , Kirchnerstratze 2 (für Süödeutschland mit Ein¬
schluß von Hessen - Nassau  und der Rheinprovinz)
sowie in Hamburg (für Nordöeutschland) je eine Zentral¬
stelle errichtet worden, deren Aufgabe es ist, im Interesse
der Gefangenen alle erforderlichen Schritte zu unter¬
nehmen. An diese Zentralstellen sollen sich Ortsausschüsse
unter möglichster Einbeziehung der bereits vorhandenen,
ähnliche Zwecke verfolgenden Organisationen angliedern.
Diese Ortsausschüsse tragen den Namen „Hilfe für kriegs-
gefangene Deutsche". Sie werden von den beiden Haupt¬
stellen aus mit allem Material versehen, das sie zu einer
entsprechenden Tätigkeit brauchen. Es ist zu hoffen, daß
es gelingt , auf diesem Wege eine umfassende und all¬
gemeine, also wirksame Hilfe für unsere Kriegsgefangenen
zu schaffen und den Angehörigen Sicherheit über das
Schicksal der Vermißten zu bieten. Diese Ziele lassen sich
aber ohne freiwillige Mitwirkung weiter Kreise nicht er¬
reichen. Insbesondere sind zur vollen Durchführung einer
wirksamen Unterstützung der Gefangenen erhebliche Geld¬
mittel erforderlich. In den Eisfeldern Sibiriens , wie in
Nordafrika , in Japan wie in England und in Frankreich
befinden sich Deutsche in Gefangenschaft. Wie es ihnen
ergeht, ist durch die Schilderungen der Presse bekannt. Ihr
Schicksal greift an unser Herz. Der Ruf, ihnen zu helfen,
wird kein vergeblicher sein.

Notprüfungen auf den höheren Schulen.
Die Unterrichtsverwaltung hat angeorönct, daß die¬

jenigen Abiturienten , die zum Michaelistermin dieses
Jahres die Reifeprüfung abzulegcn berechtigt sind, schon
vom 1. Juni ab die Notreifeprüfung oblegen dürfen . In
der gleichen Weise haben die Oberprimaner , die zu dem
diesjährigen Ostertemnin die Reifeprüfung abzulegen
hatten , schon vom 1. Dezember ab sich der Notreifeprüfnng
unterwerfen können. Von den 20 000 Oberprimanern , die
feit Kriegsausbruch als Kreigsfreiwillige ins Feld gezogen
sind oder demnächst nach abgeschlossener Ausbildung an die
Front gehen werden, haben 14 000 die Notreifeprüfung ab¬
gelegt. Die Gesamtzahl der Primaner an den höheren
preußischen Schulen beträgt 22 600. Sie sind mithin , soweit
sie körperlich für tauglich erklärt wurden , nahezu vollzäh¬
lig in den Krieg gezogen. Bon den Obersckundanern
konnten wegen ihrer Jugend nur wenige als Kriegsfrei¬
willige eingestellt werden. Fast sämtliche Schüler der
höheren Schulen, die das 17. Lebensjahr überschritten haben,
stellten sich freiwillig in den Dienst des Vaterlandes.

Persönliches. Der Bizefeldwebel der Reserve Herbert
Schaeffer  vom Lanöwehr-Jnfauterie -Regiment Nr . 21
in Ostpreußen, Sohn eines hiesigen Bürgers , ist zum Leut¬
nant der Reserve befördert worden.

Reifeprüfung . Bei der am Dienstag unter dem Vor¬
sitz des Direktors Dr . Höfer  abgehaltenen Reifeprüfung
an der städtischen Oberrealschule  bestanden die
beiden allein noch übrigen Oberprimaner die Prüfung.

Patriotischer Vortrag . Am Samstag fand im Wie s-
baöener Frauenklub  ein patriotischer Vortrag statt,
der geeignet war , den deutschen Frauen Herzen und Hände
zu öffnen für die hohen Ziele unserer Flotte , als eines der
wichtigsten Mittel zur Vaterlandsverteidigung . Frl . K ü l -
l e r tz, die erste Schriftführerin des Flottenbundes deutscher

„Zur höhe empor"
Eine Erzählung nach dem Leben von Karl Andreas Höhne.
(22. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
i Am Nachmittag aber berichtete er in seiner ruhigen und
treuherzigen Art der Frau Oberst von Etterburg seine
traurige Geschichte. Interessiert hörte die Dame zu. Beim
Abschied versicherte sie den Unteroffizier ihres besonderen
Wohlwollens und versprach, auch für seine Mutter zu tun,
was in ihren Kräften läge.
> Am nächsten Tage bei der Parole wurde Unteroffizier
Heimburg zum Sergeanten befördert. Seine Urlaubskarte
lautete bis zum 16. Mai . —

Dann dampfte Karlernst mit dem ersten Frühzuge seiner
Heimat entgegen. Vergessen waren Not und Sorgen der
letzten Jahre . Sonnenhell lag die Zukunft wieder vor ihm.
Gegen Mittag erreichte er Wöblingen. Als der Zug sich
dem kleinen Stationsgebäude näherte und in eine lang¬
samere Fahrt einlenkte, beugte sich Heimburg aus dem
Fenster des Abteils , um sich zu vergewissern, ob ferne Mut¬
ter auch am Bahnhofe anwesend sei. Zu seiner Ueber-
raschung erblickte er zahlreiche Bauern und Handwerker,
Bergleute , Steiger — dann aber auch junge und älter ?.
Frauen und junge Mädchen, Schulknaben und Schul¬
mädchen aus Edersdorf , die nach seinem Aussteigen freudcg
bewegt auf ihn zukamen, ihn stürmisch umringten und ihm
gratulierten , die Hände schüttelten und alles Gute wünsch¬
ten. Das ausführliche Telegramm an seine Mutter hatte
sich rasch herumgesprochen . . .

Aber da stand ja seine Mutter . Nun sah er nichts mehr
(als nur sie. Hoch auf seine Arme hob er sie vor allen
Menschen und küßte sie. Und die Reisenden aus den Fen¬
stern des enteilenden Zuges sahen es. Sie kannten zwar
den Grund nicht der stürmischen Begrüßung des schlanken
Kürassiersergeanten mit der bleichhaarigen Matrone —
aber sie klatschten Beifall.

Der Schulze von Edersdorf — es war noch derselbe,
der in der Brandaffäre das erste Verhör anstellte —, führte
Heimburg zu einem blumengeschmückten Landauer , und
unter den freundlichen und freudigen Zurufen der Dorf¬
bewohner hielt Heimburg, Sergeant im siebenten Kürassier¬
regiment Seydlitz an der Seite seiner Mutter seinen Ein¬
zug in sein Heimatsdörfchen, der einem Triumphzuge glich.

Frauen aus Leipzig, hielt einen Vortrag über das Thema
„Auf , über , unter  Wasser ", in dem sie die Tätigkeit
unserer Unterseeboote, unserer Kreuzer und Luftschiffe in
fesselnder Weise beleuchtete. Was unsere schmalen, nur
60 Meter langen, mit nur 18 Mann Besatzung ausgerüsteten
U-Boote leisten, die 16 Meter tief unterm Wafler dem
Feind auflauern , um ihn zu vernichten, wie unsere Blau¬
jacken mit Todesverachtung und hinreißendem Mute das
Meer unterm  Wasser beherrschen und dadurch England
die Herrschaft zur See über  dem Meer kühn und beherzt
streitig machen, das wurde in überzeugender Weise den
Hörerinnen klar gelegt. Wie Deutschlands Wehr gegen
13 Millionen Russen zu kämpfen hat, wie Deutschlands
junge Seemacht — die erst von 1908 datiert —. Englands
seit 600 Jahren bestehende Herrschaft zur See nieöerringen
muß, das wurde in fortreitzenden. begeisterten Worten ge¬
schildert. Und es wurde den anwesenden Frauen dabei klar,
wie jede einzelne von uns , die wir leider nickt mitkämpfen
können fürs Vaterland , wenigstens bereit sein muß, durch
Beitritt zum Flottenbund deutscher Frauen , oder durch
Spenden von Geldmitteln diese hochwichtige Seite der Bater-
landsvertcidigung zu fördern und zu unterstützen. In
Frankfurt a. M. gewann der Bund an einem Abend tausend
Mitglieder.

Auskünfte für Brotvcrteilung . Wie der Magistrat
der Stadt Wiesbaden mitteilt , ist das Brotverteilungsamt
für Auskünfte, sowie für Neuanmelöungen und Aen-
öerungen nur noch Montags , Mittwochs und Freitags,
vormittags von 8—1 Uhr und Dienstags , Donnerstags
und Samstags , nachmittags von 3—6 Uhr geöffnet.

Einspruchsfrist gegen die neue Steuerveranlagung . In
einigen Wochen erhalten die Steuerpflichtigen die Benach¬
richtigung über die neue Steuerveranlagung . Unter ge¬
wöhnlichen Verhältnissen beträgt die Einspruchsfrist vier
Wochen. Kriegsteilnehmer  haben indessen eine
längere Frist . Hier bestimmt § 84 des Preußischen Einkom¬
mensteuergesetzes, daß die Frist für die außerhalb des
Deutschen Reiches Abwesenden auf sechs Wochen, für die in
außereuropäischen Ländern und Gewässern Abwesenden
auf sechs Monate verlängert ist. Das Einspruchsschreiben
kann auch von einer anderen Person geschrieben und mit
dem Namen des Steuerpflichtigen unterzeichnet werden,
sobald es nur in dessen Aufträge geschieht. Ehefrauen von
Kriegsteilnehmern werden gut tun , sich schon jetzt um einen
solchen Auftrag ihres Mannes für den etwa nötigen Fall
eines Steuereinspruchs zu bemühen.

Ermäßigung der Einkommensteuer für Rechtsanwälte
und Aerztc. Der Finanzminister hat den ihm unterstellten
Steuerbehörden folgende Weisung zugehen lassen: „Die
Ermäßigung der Einkommensteuer der zu den Fahnen ein-
berufenen Rechtsanwälte und Aerzte auf Grund des 8 63
des Einkommensteuergesetzes kann, unter der Voraussetz¬
ung, daß ihr Gesamteinkommen um mehr als ein Fünftel
des veranlagten Betrages vermindert worden ist, unbedenk¬
lich in allen denjenigen Fällen auf Antrag erfolgen, wo
dem Rechtsanwalt oder Arzt durch die Einberufung zum
Heeresdienst die Möglichkeit genommen ist, seine zivilbe-
ruflichc Tätigkeit auszuüben und auch eine Ausübung
derselben durch einen Vertreter unter Erzielung von Ein¬
kommen für den Steuerpflichtigen nicht stattfindet. Denn
in solchen Fällen ist anzunehmen, daß die Einkommens¬
quelle, welche nicht durch die Zulassung als Rechtsanwalt,
bezw. durch die örtliche Niederlassung als Arzt , sondern
durch die entgeltliche Ausübung der anwaltlichen oder

ärztlichen Berufstätigkeit auf Grund der Zulassung bezw.
Niederlassung dargestellt wird, in Wegfall gekommen ist."

Krieg und Presse. Aus München schreibt unser er.-Mit-
arbeiter : Die Verleger der gesamten Münchener Presse,
mit Ausnahme der Bayerischen Staatszeitung , beschlossen,
ab 1. April dieses Jahres den Abonnementspreis zu
erhöhen. Begründet wird dieser einmütige Schritt , daß
durch den Krieg die Einnahmen aus dem Inseratenteil,
der Hauptnahrungsquelle der Zeitung , geringer geworden
sind, während sich die Ausgaben des redaktionellen und
technischen Betriebes wesentlich erhöht haben. Hierzu
kommen noch die sehr beträchtlichen Ausgaben der raschen
Zustellung in einer modernen Großstadt. Es entspricht
nicht dem volkswirtschaftlichen Interesse , alle jetzt erfor¬
derlichen Verbesserungen und Erweiterungen auf die
Schultern der Inserenten abzuwälzen, weswegen die
Heranziehung der Abonnenten und Leser für die stets
wachsenden Unkosten sich als eine dringende Notwendig¬
keit herausstellte.

Gasverbraucher «nd Wohnungswechsel. Zum bevor¬
stehenden Wohnungswechsel ist es wichtig, darauf hinzu¬
weisen, daß der Gasabnehmer verpflichtet ist, sobald er auf
den ferneren Gasbezug verzichtet, dies der Verwaltung
mündlich oder schriftlich anzuzeigen und die rückständigen
Beträge zu zahlen. Meldet derselbe die Gasbenutzung nicht

ab, so bleibt er solange für die Bezahlung auch des von
seinem Nachfolger verbrauchten Gases verpflichtet, bis diese
Anzeige erfolgt, oder der Uebergang der Gaseinrichtung auf
einen anderen Gasabnehmer von letzterem bei der Ver¬
waltung des Gaswerks angemeldet worden ist. Aenderungen
sind auf dem Bureau , Marktstratze 16, Zimmer Nr. 2, an¬
zumelden.

Frauen als Straßenbahnschaffuer. In einer auswär¬
tigen Zeitung stand zu lesen, als ob die Direktion der
Wiesbadener Straßenbahngesellschaft die Frauen der zum
Militärdienst einberufenen Angestellten schon zum Schaff¬
nerdienst herangezogen hätte , Dem ist noch nicht so. Wie
wir erfahren, hat die Direktion den Gedanken. Frauen
einzustellcn, allerdings in Erwägung gezogen. Von der
Absicht bis zur Tat ist aber noch ein weiter Schritt , weil
die Direktion erst bann zu diesem Hilfsmittel greifen will,
wenn keine männlichen Kräfte mehr verfügbar sind. Einst¬
weilen hat es also damit noch gute Wege, bis wir den
ersten weiblichen Straßenbahnschaffner zu sehen bekommen.

Brot für Kranke. Von ärztlicher Seite wird uns ge¬
schrieben: Die Rücksicht, die bei der Regelung der Brot¬
verteilung unser Magistrat auf die Kranken genommen
hat, und die in der veröffentlichten Mitteilung zum Aus¬
druck kommt, wonach Zuckerkranke, Magenkranke usw. auf
ärztliche Verordnung Grahambrot erhalten können, hat
beim Publikum zu dem Mißverständnis geführt, daß
Zucker- und Magenkranke gerade nur das Grahambrot,
die anderen freigegebenen Brotsorten aber überhaupt nicht
vertragen könnten. Das ist ein großer Irrtum . Die Sache
liegt vielmehr so: Für Zuckerkranke ist das Vollroggen¬
brot , das bei uns geführt wird , jedenfalls ebenso gut, viel¬
leicht noch besser als das Weizenkleiebrot, wie es im
Grahambrot vorliegt . Beide Brotsorten sind nicht kohle¬
hydratfrei  und deshalb eigentlich keine idealen Brot¬
sorten für Zuckerkranke. Sie dürfen darum , und zwar ie
nach der Schwere des Falles , auch nur in beschränkter
Menge genossen werden. Weil sie weniger Kohlehydrate
enthalten als die übrigen Brotsorten , sind sie für den
Zuckerkranken aber besser als diesem aber keinesfalls hat
das Grahambrot einen Vorzug vor dem Vollroggenbrot,
und die Zuckerkranken können es sich deshalb ersparen, von
ihrem Arzte Bescheinigungen zum Bezüge von Graham¬
brot zu verlangen . Für wirklich Magenkranke ist aber das
Grahambrot erst recht nicht zu empfehlen. Wenn magen-
empfindliche Leute in unserer Stadt das Grahambrot bis¬
her bevorzugt haben, so beruht dies einmal auf seinem
Wohlgeschmack und zweitens auf seiner Trockenheit. In¬
folge dessen löst es beim Kauen eine bessere Speichel- und
Magensaftsekretion aus . Die Hanptwirkung des Graham¬
brotes besteht in der Regelung des Stuhlganges . Infolge
seines hohen Kleieqehaltes liefert es einen «roßen unver¬
daulichen Nahrungsrest und steigert so die Kotbilduna
Tie regelmäßige Verdauung , die dadurch erfolgt , fordert
den Appetit, und so kommt das Grahambrot in den Ruf,
für Magenkranke besonders wertvoll zu sein, wahrend es
wegen seines hohen Kleiegehaltes tatsächlich schwerer ver¬
daulich ist als gut ausgebackenes gewöhnliches Weißbrot.
Wer also zur Förderung seiner Verdauung bisher Gra¬
hambrot gegessen hat, kann getrost zum Vollroggenbrot
übergehen, das einen ebenso hohen Kleiegehalt hat. Wer
aber das Grahambrot allein wegen seines Wohlgeschmackes
bevorzugte, soll es sich klarmachen, daß dies beute kern
Gesichtspunkt mehr ist, den die Aerzte anzuerkennen
brauchen. Ein Brot für wirklich Magenkranke muß aus
feinem Weizenmehl (Auszug) gebacken sein, wre es zctzt
gar nicht mehr verkauft werden darf . Solch reines ^ erzen-
mehlbrot (das sogenannte französische Brot unserer Backe¬
reien), in Scheiben geschnitten und noch einmal ausgerostet,
ist in der Tat für schwer Magenkranke bekömmlicher als
alle anderen jetzt zugänglichen Brotsorten . Es kann aber
jetzt nicht mehr geliefert werden. Die Magenkranken, me
mit dem vorhandenen Zwieback und mit den Brötchen, die
sich ebenfalls in Scheiben geschnitten rösten lassen, nicht aui-
kommen können, müssen sich an Mehlsuppen und -brece
halten, die mindestens ebenso leicht verdaulich sind, wie
das feinste Weizenvrot.

Kurhaus, Theater, Vereine. Vorträge ujw.
Königliches Theater.  Heute geht SÄlberts

Musikdrama „Tiefland " zum fünszigstenmal in Szene
(Ab. A): von den in der Erstaufführung des Werkes be¬
schäftigten Darstellern , die im November 1907 ltattfand.
wirken noch Frau Krämer (Muri ) und Herr Rehkopf (Mo-
ruccio) mit, während die weiteren Hauptpartien jetzt mit
den Damen Bommer, Gärtner , Engelmann und Haas so¬
wie den Herren Forchhammer, Eckard und Haas besetzt
find. — Morgen (Donnerstag ) gelangt im Ab. D „-rann-

8. Kapitel.
„Znr Reichshauptstadt!"

Weder Heimburg noch seine Mutter bedrückte nun noch
die Sorge um die Zukunft . Karlernst hatte viertausend
Mark erhalten , außerdem stand ihm seine zwar bescheidene
Löhnung als Sergeant zu. Er war mithin vollauf zufrieden
und hatte nun wenigstens Mittel genügend, um sich alle
Hand- und Unterrichtsbücher, die er benötigte, beschaffen zu
können. Das Lernen, das Vervollkommnen, das er so lange
Zeit unterbrechen mußte, sollte verstärkt ausgenommen
werden!

Dem Schulzen von Edersdorf und auch Evas Eltern
zeigte er an, daß er das Kind behalten und unter der
sicheren Obhut feiner Mutter belassen wollte. Alle Betei¬
ligten waren das zufrieden.

Das Kind würde ja unter der sorgsamen Obhut und
Pflege Frau Heimburgs prächtig gedeihen. Darüber konnte
es einen Zweifel nicht geben. -

Doch, was sind sechs Wochen Urlaub für einen Ser¬
geanten der Kavallerie, wenn er sie zu Hause bei solcher
Mutter verleben darf? —

Wenn draußen im Hausgärtchen die Veilchen und
Narzissen blühen, wenn sich die Gärten und Wiesen mit
frischem Grün schmücken und die Kirschbäume unter der
Last eines weißen Blütenmeeres zu erliegen drohen? —
Wenn aus Sträuchern und Hecken, von den Dächern und
Bäumen die Zeisige und Amseln, Finken und Stare ihre
schmetternden Weisen erklingen lassen und die Sonne mit
ihren Wärmestrahlen die Menschen hinauslockt, sich des
grünenden Rasens, sich der Vlütenpracht und des Vogel»
gesanges immer und immer wieder zu erfreuen ? —

So schob denn Frau Heimburg Klein-Jlschcn tagtäg¬
lich in ihrem neuen Kinderwägelchen hinaus in das Gärt¬
chen, um ihm die linde Frühkingsluft und die warme Mai-
srnne Lcbeusföröerin und Luftspeuderin werden zu lassen.
Und das Kind entwickelte, sich zusehends unter der sorg¬
samen Pflege!

Karlernst stand dann oft lange als getreuer Ekkehard
bei dem schlafenden Kinde, wehrte ihm die Fliegen ab.
verhüllte dessen Gesicht mit der schützenden Wagenplane,
wenn die Sonnenstrahlen es allzu gut meinten und das
kleine Ding da drinnen in seinen Kissen gar verräterisch
Mit den geschlossenen Augenlidern zu zwinkern begann.

Frau Heimburg aber schaute mit innigem Behagen
auf die kleine Gruppe und lächelte gar eigen, wenn der
lange Kürassier das erwachte Kind auf seine Arme nahm
und beschwichtigend auf dasselbe einsprach.

Dann holte Karlernst oft auch die Milchflasche aus der
Küche und reichte sie dem Kinde, das auf seinem Arm
ruhte und gar keck und verwundert auf die junge Früh-
lingspracht und die hellfarbige Uniform mit den blanken
Knöpfen seines Schutzbefliffenen blickte . . .

Ja , was sind da sechs Wochen Urlaub ! — Nur zu schnell
waren sie verflogen und nun war die Zeit gekommen, daß
sich Karlernst Heimburg seiner Pflichten wieder mit Macht
erinnerte und ihn eine wahre Sehnsucht überkam, wieder
in Halberstadt in der Kürassierkaserne zu weilen und
seinen Dienst wieder frisch und fröhlich aufzunehmen. . .

Am 16. Mai meldete sich Sergeant Heimburg pünktlich
bei seiner Eskadron zum Dienst zurück und 14 Tage später
befand er sich schon mit dem Regiment auf dem Exerzier¬
platz in L.

Zu keiner Zeit vorher schien ihm die Sonne so hell
und freundlich gestrahlt zu haben als jetzt —, da er sich
wieder im alten Gleise befand. Mit der alten Kraft und
Gewandtheit seiner 26 Jahre versah er aufs neue den nicht
immer leichten Dienst.

Auf seine Studien hatte er sich schon im Winter , als
es mit seiner Krankheit besser wurde , mit doppeltem Eifer
wieder geworfen. Vieles war ja nur zu rekapitulieren
gewesen, denn er besaß ein gutes Gedächtnis.

Da ein ansehnlicher Nachwuchs an jungen Unteroffi¬
zieren, die immer in erster Linie zum Exerzieren, zum
Stalldienst und ähnlichen Pflichten beauftragt wurden,
herangewachsenwar , so ließ der Dienst als Sergeant ihm
nun auch mehr freie Zeit , die er fast ausschließlich seinen
Bildungszwecken widmete. Und so konnte er schon im Som¬
mer vor der Prüfungskommission für den einjährigen -frei-
willigen Dienst mit der Note „gut" bestehen. Aber das ge¬
nügte dem eifrigen Sergeanten nicht. Rastlos arbeitete er
weiter. Vorwärts wollte er, vorwärts mußte er! Und es
lag doch noch so eine große Wegstrecke vor ihm. bis er
das Ziel, das er zu erreichen erstrebte, einst würde greif¬
bar vor sich sehen.

(Fortsetzung fpfoU
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Häuser" zur Aufführung ; in der Titelpartie gastiert Herr
Schmieter vom Königlichen Theater in Kassel.

Kirchen - Kon zeit.  Im Mittwochs -Konzert m
der M a r kt ki r che werden durch unsere einheunriche
Konzert- und Opernsängerin Frau E. Rehkops-Westendorf
die vier ernsten Gesänge von Brahms vorgetragen wer¬
den. Außerdem wird Herr Petersen auf der Orgel die
selten gehörte As -moll -Fuge und das Choralvorspiel „0
Welt ich muß dich lassen" von. Brahms , s°w:e die große
A-moll-Fuge von Bach spielen . Jeder Besucher ist zur
Entnahme einer Bvrtragsfolge zu 10 Psg . verpslMet . Der
Reinertrag ist für das Rote Kreuz bestimmt. Dav Kon¬
zert beginnt , wie immer , um 6 Uhr.

Vortrag.  Heute (Mittwoch), abends 814 Uhr laßt der
Verein für volksverständliche Gesundheitspflege durch
Dr . med. Spohr  aus Frankfurt einen Vortrag über
Magen - und Darmkrankheiten  sowie Er¬
nährung  mit besonderer Rücksicht der Kriegszeit halten.
Der Eintrittspreis beträgt für Nichtwitglieöer nur 60 Pf .,
während Mitglieder wie stets freien Zutritt haben.

Krieg und Krieger in der deutsche Kunst.
Ein zeitgemäßes Thema hatte die Wiesbadener

Gesellschaft für bildende Kunst  für Len Vor¬
tragsabend am 18. und 16. März angekundigt : Geh Ra
Dr . I e s s e n-Berlin , Direktor der Bibliothek des .Kunst¬
gewerbemuseums , spricht über Krieg und Krieger
in der deutschen Kunst.

Indes , die Ueberzahl an örtlichen Kriegs -Veranstal¬
tungen der letzten Wochen mochte die Aufnahmefähigkeit
unseres kuustliebenden Publikums beeinträchtigt haben ¬
der erste dieser beiden Kunst-Kriegsabende war nur ichwach
besucht. Möglich, daß Viele mit der aufsteigenden Linie
im Zusammenhang mit dem Thema gerechnet und voraiis-
gesehen haben, daß im zweiten Teil , der die Neuo « t um¬
faßt, die deutsche Kunst für „Krieg und Krieger bildreicher
geworden und daß demnach ern Rückblick auf die letzten
drei Jahrhunderte mehr zu bieten hat, als das vorausge¬
gangene Jahrtausend insgesamt aufgebracht.

Denn , wie der Vortragende betonte, es ist als ein
Verhängnis , als ein starker nationaler Verlust , zu bekla¬
gen, daß wir so gut wie gar keine bildhaften Darstellungen
der Kämpfe im Mittelalter besitzen; d,e heldenhafte Ab¬
wehr feindlicher Angriffe , sie lebt fast aus,chlietzlichi ttt der
Geschichte fort. Nur in den wenigen Handschriften,ttt
Grabsteinbildern , dann in Siegeln des ^vierzehnten Jahr¬
hunderts sowie auch, und zwar am zahlreichsten, iy T «r
nierbilöern , wirb uns an Beispielen erklärt, wie deutsche
Kunst in alter Zeit Krieg und Krteger sur die Nachwelt
festhielt. Gleichwohl zeugte ein vorgeführtes Grabsteinbild
des berühmten Nürnberger Bronzegietzers Peter Vftcher
(fünfzehntes -sechzehntes Jahrhundert ) von der hohen Stufe
auch dieser Kunst. Erst in den Werken der Maler Hans
Holbein und Albrecht Dürer sind uns Quellen überliefert,
aber sie entstammen schon einer Uebergangspertode tu eine
neue Zeit , in der bas Rittertum des Mittelalters abgelöst
wurde vom Landsknecht, als der vorherrschenden Verkör¬
perung kriegerischen Wesens . Den Landsknechten wand
sich nunmehr die deutsche Kunst zu, und wir sahen diese
längst überwundene „species milttartum — sie ist letzt in
dem Söldnerwesen des angeworbenen englischen Heeres
!u neuer „Blüte " gelangt - in zahlreichen. Wredergabey
bekannter Darstellungen , besonders von Dürer , tut uns
vorüberziehen . Eine prunkhafte Buntheit , der nüchterner
Ernst, heute das Hauptmerkmal im Kriege, gänzlich zu
fehlen scheint.

Der gestrige, zweite Teil des „Kunstkriegsabends " um¬
faßte, geschichtlich ausgedrückt, die Neuzeit , eigentlich aber
nur eine neue Zeit . Neu .in ihren , gemalt,gen Verande
rungen von „Krieg und Krieger , wre tu dem Verhältnis,
bas deutsche Kunst und Krieg einander immer naher führte.
Dazu bedurfte es allerdings emes langen Weges . d<mn.
für die Söldner des siebzehnten undachtzehnten Jahr¬
hunderts hatte dte Kunst be, uns nicht viel übrig . Erst
deren allmähliche Umformung ttt das siehenöe Heer der
Fürsten , in die einheitlich uniformierte Soldatenmasse
und hier ganz besonders das Genie emes Fürsten , der
zum Staunen aller Nachbarstaaten mit einer numerisch
kleinen Armee gegen die Uebermacht der Femde aus -og
und steate. brachte die Kunst in nahe Beziehung zu den
Krieqern. Es war aber die Kunst eines Nachgeborenen
im Zeitalter Friedrichs des Großen sucht man vergebens
nach Arbeiten von Künstlern , die in Bildwerken dw / raten
des Großen Königs verherrlichen halsen Zum. tml mag
diese Lücke zurückzusühren sein au; die Abneigung des
Siegers im Siebenfährtgen Krieg , sich mit all dem üblichen
Pomp malerisch verherrlichen zu lasten. In dem em hal¬
bes Jahrhundert später geborenen Menzel erstand em
lener aroßen Zeit und der Größe Friedrichs II . kon¬
genialer schöpferischer Geist, der — wenngleich er n -chtge-
dient hatte niemals im Kriege war , kaû jcmaL^ anvm^
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mitmachte - in wunderbarer Auffaflung für alles Wefent-
licke künstlerische Meisterwerke über „Krieg und Krteger
in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts ge¬
schaffen hat. Und auch noch das Monumentalste schuf, wa
wir über die spätere Zeit der Not , vor den Befreiungs-
krieaen besitzen, zugleich auch das hinreißendste Äemalde
zur Krönung des endlichen Sieges der deutschen Erhebung
aeaen den Korsen. Es bleibt aber merkwürdig , daß lene
Epoche des Kampfes gegen Napoleon in der deutschen Kun,
fast qar nicht zum Ausdruck gelangte , daß vielmehr deut-
sche Maler die Feldzüge des Gegners tu Farben fest-
Sielten . Erst die neueren großen Kriege von 1864 uno
1876/71 haben hier Wandel gebracht, und zwar w °ren
die großen deutschen illustrierten Zeitungen , die „Leip¬
ziger" und „lieber Land und Meer ", die tüchtige Zeichner
ins Feld sandten und so ihren Lesern gelungene Wieder¬
gaben der Vorgänge auf dem Kriegsschauplatz bieten konn¬
ten Immerhin blieben für den Maler noch größere
Schwierigkeiten zu überwinden , mutzte er doch mit der
Kenntnis von Mitkämpfern über alle Einzelheiten der Vor-
aänae rechnen. Schwer war es auch, künstlerische Aus-
iübruna eines Bildes zu vereinigen mit der gegebenen
Aufgabe , wenn auf Bestellung von Fürstlichkeiten oder
Truvventeilen Gemälde auszuführen waren : hier kam die
Kunst zugunsten der historischen Treue oder zur Erfüllung
der betonten Wünsche, zu kurz. .

Diese Schwierigkeiten sind bei den Kämpfen von hruft
noch gewachsen, ist doch deren Wesen kaum liu fttsse" -Ge¬
sichts der unübersehbaren Ausdehnung der. Schlachtfelder,
oder genauer ausgedrückt — weil ŝ . zumê , vom ^stand-
vunkt des Künstlers , nichts, oder nichts Wesentliches . zu
sehen gibt. Und darüber hinaus , sind es unsere^ eigenen
Wünsche und Gedanken über „Krieg und Kriger , die
wie Geh. Rat Jessen betonte — den Schlachtenmaler vor
neue , schwerere Aufgaben stellen. Das ist. unser innerer
Zusammenhang mit den Dingen , die sich draußen voll¬
ziehen Wir sind seelisch mit Allem verbunden und ver¬
wachsen. es ist das tiefere Mitempfinden und Miterleben
des Krieges , in den ein Jeder von uns seine Nächsten hat
ausziehen sehen. Daher kommt die Erwartung und die
Förderung , das seelisch- Moment im Kunstwerk wieder¬
gegeben zu erhalten . Wir wollen hoffen und wünsche« ,
daß es Künstler geben wird, die diesen höheren Ansprüchen
genügen werden , die unsere deutsche Kunst zu jener Monu¬
mentalität werden zu erheben wissen, die bem Monumen¬talen dieses Krieges der Gesamtheit entspricht. Wir
müssen  hoffen , daß eine große Kunst zu der namliüft«
Monumentalität sich erheben wird und. uns Bilder be¬
schert, an denen ein großes Volk sich tn allen Schichten

^ Mit Einern Mahnruf an die W. G. f. v. in diesem
Sinne mitzuwirken . schloß der Vortrag . Lebhafter Beifall
dankte dem Redner , der allen Anwesenden aus der Seele
gesprochen hatte. _
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Au; den Vororten.
Dotzheim.

Silberne Hochzeit konnten am Montag die Ehepaare
August Stafforst  und Frau sowie Karl Stroh  und

^ Zimmerbrand . In einem Hause an der Wilhelmstraße
entstand am Montag Abend ein Ztmmerbrand , indem^ im
Badezimmer aufgehäugte Decken Feuer finden . Haus¬
bewohner beseitigten die Feuersgefahr.

Nassau und Nachbargebiete.
8. Soffenheim . 16. März . Einbruch.  In der Nacht

zum Sonntag wurde in das tu der &elwene
Warenhaus von Bertha Betty , deren Ehemann itri ftel &e
steht, ein EinbruchSdiebstahl verübt . Die Diebe sind vom
Hof aus in den Laden eingestiegen , nachdem sie diê Ver¬
glasung eines Fensters ausgeschnitten urtd dieses geöffnet
hatten.' Gestohlen wurden hauptsächlich Unterkleider für
Männer . Knabenanzüge und Stoffe aller Art . Sie wirsi^
ganze Päcke davon fortgeschafft haben. Von den Tatern
fehlt jede Spur . ,  .

□ Weilbnrg, 16. März. Vaterländischer Avend.
Unter der Mitwirkung des Rhein -Matn -Verbandes für
Volksbildung und der Gesangsabteilung der hiesigen
Landsturmkompagnie veranstaltete der Geweroever
ein  gestern Abend im Saalbau einen vaterländischen

?ÄP„ä !"»“äU nentbehrlich im Feldekh; ””’ä «a » 1 ---- . - - - “•
ten Dichter unid Vorträge für Klavier und Violine Den
Glanzpunkt des Abends bildete das vaterlandnche^ ebens-

bild von E. Wichert „Das Eiserne Kreuz". bas bon Mit.
gliedern des Rhein -Main -Verbaudes in mustergültiger
Weise zur Darstellung gebracht « »rde. Sämtliche Vor-
tragsnummern wurden mit reichem Beifall belohnt . , -rer
Reinertrag des Abends ist für das Rote Kreuz bestimmt.

Um.  Darmstabt . 16. März . Zum Tode ver¬
urteilt  Die beiden vom Schwurgericht zum Tode usw.
Verurteilten V o g t und Frau Heyderich  haben durch
ihre Anwälte Revision  beim Reichsgericht wegen for¬
meller Verstöße einreichen lassen.

g.  Eggolsheim (Franken ), 16. März . Unter Kriegs¬
recht  Der Betrieb der Kargschen Mühle wuroe
durch das Bezirksamt geschlossen,  weil der Betriebs¬
leiter gegen dte Bundesratsverordnungen über den Der-
kehr mit Brotgetreide und Mehl verstoßen hat.

Gericht und Rechtsprechung.

föBrif in Altenburg , wegen fortgesetzter passiver ^>estecyung
durch eine Lteferantenfirma , die Lacke lieferte , zu verant-

dem Lieferanten angenommen zu haben. Dies seien aber
keine Schmiergelder , sondern das Entgelt für eine „E
kindiiira" die darin bestand, daß er den zunächst unbrauch¬
baren Lack der Lieferantenfirma durch Beimischung von
fitrment Petroleum erst verwendbar gemacht yave. » irm,
Angeklagten konn^ aber aus seiner eigenen Korrespondenz
bewiesen werden, daß er die Gelder angenommen hatte, um

ZM -LZLÄLW
sowie fttne bis ^ r?ge Unbescholtenheit und ferner die Tat-
ach atz die Lteferantenfirma dem Me ster gedroht̂ hattt

das Urteil an.

vermischter.
Kriegshnmor.

MLntoffelheld. „Auguste , jetzt ist das ganze
Vol ^ u ^ erz ' undÄe Seele , und du gibst mtr noch
immer keinen Hausschlüstel. ist es

nur mÄich." daß LA/ftchener ^ tẑ einê so^ otze Armee

%&&&£& &&* m
Abendpost.)

Die « «gesündeste Stadt der Welt.

der Millionengroßstadte am « eisten zutage 00  Ein-

st ius » »äIä w
277, während in Parts nur 180- 186. tu ^ ten

Feldpostbrief . Ueberall ernatrnai.

Großer Zchuhverkaup.
. Neugasse 22 ,Kommunikantensehr

gut eignen, werden
sehr billig verkaufe

Parterre
und .

1. Stock.

Blauweissen ßartenkies
in Kerben und Säcken, Karren in lh und ]/a Waggons.
_ _ „ , . . . Nikolasstrasse 5,L.Rettemnayer,Hoispeditenr, Tei.12.124.

(Gärtner und Wiederverkäufer Rabatt.) 62/61434

Seine Spirituosen
nur deutsche Erzeugnisse '"* *1 •

«ie : Zwetschenwasser. Kirschwasscr, Deutscher Koanaku!w. empfteblt
in dauerhaften Feldpost-Packungen von 256 und 800 Gr., ebenso
x8g 8 Kg.-Pakete '
Lriedr . Marburg . Likörfabrik und Weinhandlung.
Gegründet 1882. - Reugafle 3, — Telephon Nr. 2069.

Erleiditeruiig bei|
Einlagerungen
im „Wiesbadener Möbelheim“

zum I. April.
Um zu vermeiden, dass

aus Lagergeldersparnisrück-
siditen die Einlagerungen sidi
auf die Haupt-Umziehtage des
Quartals zusammendrängen,
beginnt für Einlagerungen,die
zum 15. bis 25. März, oder nadi
dem 5. April vorgenommen
werden, die Beredinung des
Lagergeldes erst vom 1. April
bezw. 15. April. Audi der
Transport zum Lager ist in
der genannten Zeit billiger.

L.Bettenmayer
Kgl . Hofspediteui»

Wiesbaden,Nikolasstrasse5.

Reidisbankffirokonto. - Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. Tel.
28 Filialen^Lamlosbankstellen) «nfl 170 Sammelstellen im Regiernngsbezir i •

- -- - - Vorleben gegen Hypotheken mit und
ebne Amortisation.

varleben an Gemeinden und öffentiidie
Ausgabe 41» Schuldverschreibungen der

Nassauisdien Landesbank.
Annahme von Spareinlagen bis 10 000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Sdieck-

konten. . _
Annahme von Wertpapieren zur Ver¬

wahrung u. Verwaltung (offene Depots).
An-und Verkauf vonW ertpapier en, Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber).

Verbände.
Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬

papieren (Lombard-Darlehen).
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.tauiger / .mssmeiuc iiui » umv,....»— -

m , KasBaulich, laU . ibanl I»I amtllahl Hlnlirkgmg . Bt. il . Ihr M . h. lr . nah«« .

Nassauische LebensversicherunSsanstaSt
Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts
_ Grosse Lebensversicherung —

(Versicherungen über Summen von Mk. 2000 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).(Ve e ge K| eine  Lebens -Volks -Versicherung
cv^ idierunccen über Summen bis zu Mk. 2000 einsdil . ohne arztiiche Untersuchung, wie
Sterbegeld - Altersversorgungs -, Militärdienstkosten-, Aussteuer - u. Kmderversidierung).

Typothekentnglng . - Versicherung . - Rentenversicherung.
1877  Direktion der Nassauischen Landesbank.
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lin 158, in London 146 und in Christiania gar nur 136
Menschen sterben. Einen ungeheuerlichen Umfang hat die
Kindersterblichkeit in Moskau angenommen; von 1080 Neu¬
geborenen sterben durchschnittlich 318—314, das ist ein Drit¬
tel des ganzen Kinöerzuwachses! In Berlin sterben von
1008 Kindern nur 160—163, in London 110—116, das ist un¬
gefähr halb so viel, und in Paris gar nur ein Drittel —
105! Die Epidemien wüten in Moskau in einer so schreck¬
lich verheerenden Weise, wie es in den Großstädten West¬
europas vor Jahrhunderten zuweilen vorkam. Am mei¬
sten Opfer fordern Scharlach und Diphtheritis mit 10—11
Todesfällen . In Berlin und London dagegen sterben an
beiden erstgenannten Krankheiten 30, am Tnvhus 4 von
180 000 Einwohnern . Nur der Zufluß aus der Provinz
bewahrt Moskau vor allmählicher Verödung ; andernfalls
wäre schon ganz Moskau ein riesiger Friedhof.

Allerlei Weisheit.
Im Kriege 1870/71 bestand die deutsche Feldpost ins¬

gesamt aus 5800 Personen , die französische Feldpost aber
tatsächlich aus nur 74 Beamten ! — Die Produktion von
Brotgetreide in Deutschland betrug im Durchschnitt der
letzten fünf Jahre je 16 Millionen Tonnen . Davon er¬
fordert die Ernährung der etwa 68 Millionen Bewohner
12 Millionen To« «en, die Aussaat 1)4 Millionen Tonnen.
Der Nest, namentlich Roggen und Mehl, wurde nach dem
nördlichen Rußland und nach Finnland ausgeführt . —
Von dem 511000 Kilometer langen Weltkabelnetz besitzt
England über 400 000 Kilometer, Deutschland nur 40 000.—
Die Telefunkengesellschaft, welche die Großstation Nauen
unterhält , besitzt über 200 Patente . — Der Fischfang Eng¬
lands , bei dem gegen 110 000 Personen beschäftigt werden,
bringt dem Lande jährlich 240 bis 250 Millionen Mark
ein. — In Rußland leben über eine Million deutscher
Bauern , die nach dem Gesetz über die allgemeine Wehr¬
pflicht jetzt mit in den Reihen der Russen gegen uns
kämpfen müssen. — Im Jahre 1870 betrug die erste Kriegs¬
anleihe des Norddeutschen Bundes nur 100 Millionen
Taler . Aber auch diese geringe Summe konnte im Lande
nicht aufgebracht werden; man mußte zur Kriegführung
in England Geld borgen.

Der Druckfehler.
Dem X.er Anzeiger sendet ein Feldgrauer ein schwung¬

volles Gedicht. In der nächsten Nummer seines Leibblattes
schon sieht er sich gedruckt:

„Und wieder bringt des Feldes Post
Die heißersehnte Geisteskost,
Es geht das Blatt von Hand zu Hand
Im bombensicheren Unverstand — —‘‘

Armer Setzer, wenn der Feldgraue und seine Kameraden
dich jetzt in ihrem Unterstand  hätten!

Brand einer Feldpostladnng.
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist kürzlich bei der

Beförderung mit einem Korbwagen ein Postbeutel durch
Selbstentzündung in Brand geraten. Zweifellos ist dieser
Brand in einem Päckchen, das Streichhölzer, Aether oder
dergleichen enthalten haben mag, entstanden, denn auf¬
fallenderweise brannte ein Päckchen so heftig, daß das
Feuer nicht zu löschen war , bis es die Sendung restlos
vernichtet hatte. Dank der Ausmerksamkeit der Post¬
begleiter ist ein größerer Schaden verhindert worden; cs
find nur etwa zwanzig Briefe und einige Päckchen ver¬
brannt.

Dieser Vorfall zeigt von neuem, daß die dringenden
Mahnungen der Postverwaltung , von der Versendung
feuergefährlicher, leicht entzündlicher Gegenstände Abstand
zu nehmen, beim Publikum noch immer nicht das nötige
Verständnis gefunden haben. Durch den Leichtsinn des
Einzelnen werden nicht nur tausende von Privatbriefen
und viele wertvolle Güter , sondern auch amtliche Sendun¬
gen, von deren richtiger Ueberkunft manches abhängt, in
Gefahr gebracht.

Der Lieblingssohn des Exsultans.
Berlin . 16. März . Michtamtl . Wolff-Tel .)

Wie die hiesige türkische Botschaft mitteilt , ist die Mel¬
dung von der angeblichen Erdrosselung eines Sohnes des
früheren Sultans , des Prinzen Burhan Eddin, vollständig
aus der Luft gegriffen.  Der Prinz befindet sich im
Gegenteil sehr wohl.
U . .. . -hü1—U!J_ . — ■ - J... ■J!!.1.

Bekanntmachung.
Verordnung des Stellvertretenden Generalkommandos

ö. Armeekorps:
A. Personenverkehr über die Grenze.

Jeder, der die Grenze von oder nach Dänemark überschreiten
will, muß mit einem vorschriftsmäßigen Paß versehen sein.
Diese Pässe sind bei jedesmaligem Ucberschrcitcn der Grenze mit
einem Orts- und Datumstempel zu versehen.

B. Personenverkehr im deutschen Grenzgebiet.
1. Als Grenzgebiet wird der Streifen zwischen der däni¬

schen Grenze und der Linie Glücksburg-Flensbnrg-Tondern-
Hover-Schleuse mit Einschluß dieser Orte bezeichnet.

2. Für den regelmäßigen Verkehr im Grenzgebiet genügt
ein Ausweis der Ortsvolizeibehörde, der eine Personalbeschrei¬
bung des Inhabers , seine Photographie aus neuester Zeit und
den Stempel der Ortsbehörde halb auf der Photographie, halb
auf dem Ausweis tragen muß.

Reisen nach dem dänischen Grenzgebiet und über die dänische
Grenze.

Wie uns mitgeteilt wird, treffen in Norbschleswig noch täg¬
lich immer wieder Reisende ein, die nicht im Besitze der sür Rei¬
fen im Grenzgebiet und über die dänische Grenze vorgcschriebc-
nen Ausweise bezw. Pässe sind. Für die Reisenden entstehen da¬
durch auf den Stationen, auf denen die Ausweise und Pässe
durchgesehen werden, viele Unannehmlichkeiten und eventuell
mehrtägige Verzögerungen, und damit verbunden große Kosten.
Nach der Kaiserlichen Verordnung betreffend anderweitige Re¬
gelung der Paßpflicht vom 16. Dezember 1914 muß bis auf wei¬
teres jeder, der nach einer Station des Grenzgebietes.oder über
die dänische Grenze reisen will, im Besitze eines nach besonderer
Vorschrift imit Photographie usw.j ausgefertigten Ausweises
bezw. Passes der Ortsvolizeibehörde seines Heimatortes sein.
Zum Grenzgebiet gehört, wie wir erst kürzlich berichteten, der
Streifen zwischen der dänischen Grenze und der Linie Glücks-
burg-Flensburg-Tondern-Hover-Schleuse mit Einschluß dieser
Orte. Man, tut also gut, wenn man eine Reise nach den in dem
obigen Grenzgebiet gelegenen Orten oder nach Dänemark unter¬
nehmen will, sich rechtzeitig bei der Ortsvolizeibehörde mit dem
vorgcschriebenen Ausweis oder Patz zu versehen.

Wiesbaden, den 13. März 1915. 155/8
Der Polizei-Präsident: von Schenck.

Bekanntmachung.
Am 19., 22. und 23. März 1915 findet von vormittags 9 Uhr

bis zum Eintritt der Dunkelheit im Rabengrund Scharfschießen
statt.

Es werden folgende Straßen gesverrt: Platter Straße.
Jösteiner Weg. Rundfabrweg und alle Wege, die von diesen
Straßen nach den, Rabengrund abweichen und in den Raben¬
grund münden.

Wegen der damit verbundenen Lebensgefahr wird vor dem
Betreten des Schiebgeländes gewarnt. c 290m (U5il Garnisonkommando.

volkswirtschaftlicher Teil.
Der 56 Mark- Aufschlag für Gerste. — Mais - und Reis-

steigerung. — Die Mehlversorgung geregelt.
(Getreiöewochenberichtder Preisberichtstelle des Deutschen

Landwirtschaftsrats vom 9. bis 16. März .)
Durch eine Verordnung des Bunöesrats ist über die

am 12. März im Reiche vorhandenen Vorräte von in- und
ausländischer Gerste die Beschlagnahme  verfügt
worden. Die Verordnung bezieht sich auch auf geschrotete,
gequetschte oder sonst zerkleinerte Gerste sowie auf Meng¬
korn aus Gerste und Hafer, dessen Beschlagnahme übrigens
bereits bei der Beschlagnahme des Hafers am 16. Februar
verfügt worden war . Ausgenommen sind Vorräte bis zu
zehn Doppelzentnern , ferner die zur Fütterung in der
eigenen Wirtschaft sowie die zur Saat erforderlichen Men¬
gen. Außerdem dürfen in landwirtschaftlichen und gewerb¬
lichen Betrieben vorhandene Vorräte zur Herstellung von
Mehl, Graupen , Malzextrakt, Gersten- und Malzkaffee,
Bier und von Grünmalz für Branntweinbrennerei und
Preßhefefabrikation verwendet werden. Für die Ver¬
arbeitung von Gerste in den Bierbrauereien ist die Ver¬
ordnung vom 15. Februar betreffend Einschränkung der
Malzverwenöung maßgebend. Die Uebernahmc erfolgt
unter Berücksichtigung des Höchstpreises sowie der Güte
mrd Verwertbarkeit der Ware. Wird nachgewiesen, daß
Vorräte zulässigerweise zu einem höheren als dem Höchst¬
preise erworben worden sind, so ist statt des Höchstpreises
der Einkaufspreis , der sogenannte Einstandspreis , zu be¬
rücksichtigen. Die Zentralstelle zur Beschaffung der Heeres¬
verpflegung überweist die Vorräte an die Kommunalver-
bänöe, die für die weitere Verteilung zu sorgen haben.
Mit der Beschlagnahme der Gerste ist eine Erhöhung
der H ö ch stp r e i se um 50 Mark verbunden . Unter Be¬
rücksichtigung der halbmonatlichen Zuschläge von 1,50 Mark
für die Zeit vom 1. Januar bis 1. März gleich 6 Mark
stellen sich die Höchstpreise zum Beispiel für Posen auf 266
Mark , Breslau auf 268 M., Berlin auf 276 M., Magdeburg
auf 280 M., Dresden auf 281 M., Hannover auf 284 M.,
Hamburg auf 284 M., Frankfurt a. M. 291 M., Mannheim
auf 292 M., München auf 298 M. und Stuttgart auf 298 M.
Vom 1. März ab fallen die halbmonatlichen Zuschläge fort.
Die Höchstpreise gelten nur für die Uebernahmc durch die
Zentralstelle , nicht aber für den Weiterverkauf durch die
Kommunen, die ihren Abnehmern bestimmte Preise vor¬
schreiben können. Gerste, die nach dem 12. März aus dem
Auslände eingeführt wird, unterliegt nicht der Beschlag¬
nahme. Es verlautet indes, daß Rumänien ein Ausfuhr¬
verbot für Gerste erlassen haben soll. Infolgedessen haben
die Besitzer von nach dem 12. März eingetroffener Gerste
ihre Forderungen merklich erhöht.

Sehr fest war die Stimmung für Mai s. Die rumä¬
nische Kammer hat einen Gesetzentwurf angenommen, der
für Mais einen Ausfuhrzoll von 500 Francs für den Wag¬
gon festsetzt. Eine weitere Verteuerung des Bezuges be¬
steht in der Bedingung , daß dieser Zoll in Gold gezahlt
werden muß. Im Zusammenhänge hiermit sind die Preise
für alten Mais in den letzten Tagen auf 670—590 M. ge¬
stiegen. Neuer Mais kommt meist in unbefriedigender Be¬
schaffenheit an, konnte aber gleichfälls höhere Preise er¬
zielen. Auch ausländische Kleie hat im Hinblick auf das
österreichisch-ungarische Ausfuhrverbot eine weitere Preis¬
steigerung erfahren. Andere Futtermittel waren begehrt
und höher gehalten. Ebenso hatte die vermehrte Nachfrage
nach Reis und Reismehl ein weiteres Anziehen der Preise
zur Folge.

Was Mehl  anbelangt , so erfolgt die Versorgung nun¬
mehr vollständig durch die Städte , sodaß der freie Verkehr
fast vollständig aufgehört hat. Zwar treten einzelne Kom¬
munen noch als Käufer 'auf, aber es gelingt den Händlern
selten, die behördliche Genehmigung zum Versand der
Ware zu erhalten , auch ist die Beschasfung von Eisenbahn¬
wagen zurzeit außerordentlich schwierig.

Am 15. März hat eine Zählung des Schweine¬
bestandes sowie eine Ermittelung der Kartoffelvor¬
räte  stattgefunöen , von deren Ergebnis nach den Ver¬
handlungen in der Vudgetkommissign des Reichstages
etwaige Maßnahmen über die zwangsweise Enteignung
oder Abschlachtungder Schweine und über die Beschlag¬
nahme der Kartoffeln abhängen werden.

Bekanntmachung.
Das Brotverteilungsamt ist für Auskünfte, sowie für Neu-

anmeldunaen und Acnberungen Von beute ab nur noch geöffnet:
Montags, Mittwochs und Freitags, vorm, von 8—1 Uhr:
Dienstags, Donnerstags und SamStaas, nachm, von 3—6 Ubr.

Wiesbaden, den 17. März 1915.
216/1 Der Magistrat.

Bekanntmachung-
Es wird hiermit auf die Schrift „Ernährung in der Kriegs¬

zeit, ein Ratgeber für Behörden. Geistliche. Aerztc, Lehrer und
Lehrerinnen. Gewcrkschaftsbeamte. Hausfrauen und alle, die
raten und Helsen wollen", von Prof. Dr. Paul Eltzbacher. »rrau Hed¬
wig Hcvl. Prof. Dr. Carl Ovvenbeimer, Prof. Dr. Mar Rub-
ner und Professor Dr. Natban Zuntz. aufmerksam gemacht.

Preis 15 Pfennig, von 10 Stück an 10 Pfennig, von 50 Stück
an 8 Pfennig.

Bestellungen sind unter Beifügung des Kostenbetrages zu
richten an den Verlag Friedrich Vieweg und Sohn, Braunschweig.

Wiesbaden, den 9. März 1915. 190
_ Der Polizei-Präsident: von Schenck.

Mflfcninp im FmüenstM Wiesbaden.
Gestorben:

Am 12. März: Georg Ostler. 8 Man. Kaufmann Moritz
Hohloch, 51 I . — Am 14. März: Kaufmann Konrad Molzberger,
68 I . Zugführer a. D. Georg Kuhn, 71 I . Eva Lenz. geb.
Fischer. 86 I . Walter Richter, 1 9.

Vernichten die Bakterien
in Mund und Rachen

und gewähren

handelrnachrichten.
Aus dem HauLelsregister. Neu eingetragen:

Die Firma Albert Pauli,  Papier - und Lederwaren-
Kontor-Bedarf, mit dem Sitz zu Wiesbaden und als deren
alleiniger Inhaber Kaufmann Albert Pauli zu Wiesbaden
eingetragen. Dem Privatmann Gustav Pauli zu Wies¬
baden ist Prokura erteilt . — Veränderungen : Adolf
Stein,  Wiesbaden . Die Gesellschaft ist aufgelöst. Die
bisherige Gesellschafterin Fräulein Emmy Popp ist alleinige
Inhaberin der Firma . — Emil Höfling,  Wiesbaden.
Die Firma ist erloschen. Die Prokura der Ehefrau Hoes-
ling ist erloschen.

Marktberichte.
Mannheim, 15. März. Fruchtmarkt.  Weizen 28,50

Mark (28,85M.), Roggen 24,50 M. (24,36 M.). Gerste 29,35
Mark (24,35M.), Safer 27,40M. (27.40 M.).

2 223

Von mehr Als iOöÜV Aerzten empfohlen und von Hunderttau¬
senden von Verbrauchern in langjähriger Benutzung erprobt
Formamint-Feldpostbrief -Packungen  mit Neusilber -Taschen¬
röhrchen ohne Preiserhöhung  in Apotheken und Drogerien,
illustrierte Broschüren auf Abforderung kostenlos durch

Bauer &Cie., Berlin 48/G 6, Friedrichstr . 231.

Geschäftliche Mitteilungen.
o Kaffee *tt . 9". Unter dieser neuen Bezeichnung er-

Mnet heute Herr Franz Betterling sein Kaffee-Restaurant
in der Marktstraßc, das früher unter dem Namen „Cafe
Betterling " bekannt war und sich stets großer Beliebtheit
erfreute. Herr Betterling hat den Betrieb wieder selbst
übernommen, und wird alles daran setzen, um seinem
Unternehmen die alte Zugkraft zu verleihen . Die Er¬
öffnung findet heute nachmittag 6 Uhr statt.

Nach kurzem, aber schwerem, mit grosser Geduld
ertragenem Leiden verschied heute früh 31/2  Uhr im
Alter von 74 Jahren unser lieber , treusorgender und
unvergesslicher Vater, Schwiegervater , Grossvater,
Urgrossvater und Onkel

Heinrich Heuss
Rech nu ngsstelier.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

M. Mulack und Frau
WilheEmine geb. Heuss.

Wiesbaden , den 16. März 1915.

Die Leichenfeier findet Freitag , den 19. März 1915,
nachmittags 5 Uhr in der Leichenhalle des Südfried¬
hofs statt, daran anschliessend die Einäscherung.

■ b.7603

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20.

312/3
Fernspr. 365 u. 6470.

2047
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Gesetzlich!
Sonntags ist das Atelier nur I
von morgens 8 bis mittags |
2 Uhr ununterbrochengeoftnet.

Gratistage Gesetzlich !
Sonntags ist das Atelier nur
von morgens 8 bis mittags

I2 Uhr ununterbrochen geöffnet |

_ _ - l ganz gleich in welcher Preislage , bei uns e- ,
~A„f vielseitigen Wunsdi geben wir j Tb IWÄPäk , DIS ! ■ fipPil Aufnahme bestellt , ohne irgend eine Bedingung , wie en
Jedem , der sich in der Zelt  - "Kauizwang von Rahmen usw. (audi bei Postkarten-Aufnahmen)

Ganz umsonst
eine Vergrösserung seines eigenen Bildes (einschl . Karton

| E2 Visites
matt

4 Mark.
. . . 11

82 Kabinetts
matt

| B* mehreren Personen, Gruppen undjotistigen Extra-
Ausführungen kleiner ftuischiag.

6.
m.

d.Samson s Ci«.
Wiesbaden . Grosse Bwrgstrasse 10 , Fernspr. i986.

| 12 ViktoriaMk. matt
S Mark.

12
Prinzess

_ für Kinder U»uu | 9 Mark.
Bel mehreren Personen, Gruppen und sonstigen Extra- j

Ausführungen kleiner Aufschlag.

|ü Postka rten]J

|2  Visites

Königliche Schauspiele.
Mittwoch, 17. März, abends 7 Uhr:
88. Vorstellung, Abonnement A,

Tiefland.
Mustkdrama in etnem Vorspte!! »nd
zwei Aufzügen »ach A- Guimera

von Rudolph Lothar.
Musik von Eugen bÄlbert.

In Szene gesetzt von Herr» Ober.
Registeur Mcbus.

Sebastiane, etn reicher Grund-
besitze! Herr de Garmo

Tommaso, der Aelteste der Ge-
metnde, Mjährig ^errEckard

Moruccio, Mühlknccht, Hr. Rchkops
Maria. Sri . « ommer
-r»„a Fra » Engelmann
Antonia. Srl Gärtner
Rosalia. Frl . Saas
9(uti/  Frau Kramer
Pedro, ein Hirte

Herr Forchhammer
Nando, ein Hirte. Herr HaaS

lim Dienste ScbastianoS.)
Der Pfarrer Herr Spieß
Das Stück spielt teils aus einer
Hochalpe der Pyrenäen , teils im
spanischen Tiefland von Catalvnten

am Fuße der Pyrenäen.
Musikalische Leitung: Herr Profesior
Mannstaedt. Spielleitung : Herr

Ober-Regisseur Mebu«.
Ende nach 0.80 Uhr.

Donnerstag , 18., Ab, D: Tann¬
häuser. Anfang 6.80 Uhr.

Freitag , 19., Ab. C: Zum 1. Male:
Kater Lampe,

SamStag, 20., AS, B: Der Zigeuner,
baron,

Sonntag , 21., Ab, E: Kvnlgsltnder.
Montag, 22,: 8, Symphoniekonzert,

Residenz-Theater.
Mittwoch, 17. März, abend» 7 Uhr:

Der gutsitzende Frack.
Komödie in 4 Akte» von Gabrtel
Dregely. Sptellett.: Fcodor Brühl.
Exzellenz Dub, Minister

Rud. Miltner -Schönau
Jakob Ritter von Reiner,

B-rgwerksbesitzer R-inh. Hager
Stephanie, s. Frau Rosel oan Born
Emma, deren Tochter Lori Böhm
Ahldors, Mitglied der Akademie

Hermann Hom
Laura, seine Frau Theodora Porst
Nikolaus von Zimko

Josef Münch
Georg von Stlberberg , Vize¬

präsident des Auto-Klub»
Hermann Nesselträger

Theodor von Gahl, Direktor der
Lokalbahnen Feodor Brühl

Adolf Kürschner, Buchhändler
Willy Ziegler

Turner , ZettungSbertchterstatter
Max Dcutschläuder

Dr , Martin Sonnberg
Georg Jacoby a, G.

Leopold Huber, Schneidermeister
Hermann Hom

Irene , seine Tochter Else Hermann
Anton Melzer, Rudolf Vartak
Franz Hawelka, Georg Albit
Josef Hauser, Georg Bierbach

sSchnetdergehilse»)
David Stern , Getretdehänbler

Alduin Ungcr
Lilli, feine Tochter Luise Dclosca

Peter , Diener bet Melzer
Georg Bierbach

Ort der Handlung: Budapest.
Zeit: Gegenwart.

Der 1. Akt spielt in der Wohnung
des Schneidermeisters Huber, der
2. und 4. Akt im Hause de« Ritters
von Reiner, der 8. Akt bei Melzer.

« Ende 9.80 Uhr.

Donnerstag , 18.: Die ö Frankfurter,
Freitag , 19.: Das Glück im Winkel,

(21. Volksvorstellung.)

Wiesbadener
Vergnügnngs-Palast

Dotzheimer Straße 19.
Mittwoch, 17, März, abends 8 Uhr:

Buntes Theater.

Tägl. abds, 8 Uhr: BnnteS Theater.

Auswärtige Theater.
Stadttbeaier Mainz

Mittwoch, 17. März: Lohengri«.

Neues Theater Frankster « a , M
Mittwoch, 17. März, abends 8 Uhr:

Susi,

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt to» <lem Verfcehrslrareau.)

Mittwoch , 17 . Mftrz:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1 Die Wacht am Rhein, Marsch
H. Herrmann

2. Ouvertüre zu „Leichte
Kavallerie“ F . v. Suppe

3. Finale aus der Oper „Die
Jüdin“ F. Halevy

4. Letzter Frühling E. Gneg
5. Fantasie aus der Oper

„Ernani“ 0 . Verdi
6. Ungar.Lustspiel-OuvertüreA. Köler-Böla
7. Wiener Volksmusik, Pot¬

pourri C. Komzäk
8. So ängstlich sind wir nicht,

Galopp aus „Eine Nacht in
Venedig“ Joh. Strauss

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Viktoria-Marsch F. v. Blon
2. Ouvertüre zu „Die sizilia-

nische Vesper“ G. Verdi
3. Polonaise in As-dur

F. Chopin
4. Largo G. F. Händel
5. Gesang d. Rheintöchter aus

dem Musikdrama „Götter¬
dämmerung“ R. Wagner

6. Konzert -Ouvertüre in A-durN. Gade
7. Fantasie aus der Oper

„Der Trompeter von
Säkkingen“ V. Nessler.

Alleinverkauf für Wiesbaden

BiumentiiaB
ne,* Kirchgasse 39 . 1483Verlören

ein Ohrring.
Perle mit Brillanten, von der
Taunus stratze bis Biebricker
Stratze, abzugeben gegen Be-
lolmung. M-ftan. Biebricher
Straße 27. 2. *9wß

KreisfomUee
vom

Koten Kreuz Abteilung in Schlotzplatz\
Mittelbau.

Annahme°»nLiebesgaben
insbesondere: Zigarren, Tsikstlk, Taschenlnternen,
Kerzen , Schokolade , Kakao, Hafermehl , Dauer¬
wurst , Zucker, Handtücher , Taschentücher . ::

Ausgabe von Strickwolle
und zugeschnittenen Hemden.

logg (Keine Vergütung von Arbeitslohn .)
127 I

Geöffnet: werktags von 9- 1 Uhr vorm, und 3 - 6 Uhr nachm. J j

Magen -Tab Ietten

Or . 'SSW- 1-iU, II. » w. ^
I und Viktoria-Apotheke, 207/6

I Verschiffungen
über neutrale Häfen flLw».* ,

Auskünfte über Verladeangelegenheiten, üb. Frachten, sowie«-’
Besorgung von Transport - u. Kriegsrisikoversicherung erteilt

|L . RETFEgiafiAYER,K (il.Ho{spe (liteur,Nikolasstr . 5.

Polizeiverordnung.er OOK —A Q QTfTovtiörfiltPrrÜoTltf  m r1lnh Soy 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung
vom 20. September 1867 über die Polizei-Verwaltungen denneu erworbenen Lanöesteilen und der ^ -in inii

ifssssr̂ f̂ 8s««c?ss8MfŜ “asf,,Ä»
geändert : « 1

sein. gj
Diese Polizeiverorbnung tritt mit dem Tage der Berosi-nt-

lichung in Kraft.
Wiesbaden, den 1». März 1815.

Der Polizei -Prälldent: Son Scheuck.

Wetterberichh

. . . . . . . . . . . . . . . . . iiiiiiiiiiii,j

Heute nachmittag 5 Uhr:

Eröffnung
Kaffee U. 9.

Hierzu ladet ergebenst ein
Hochachtungsvoll

„50 Franz Vetterling
ö Marktstr . 26.

Musikalische Unterhaltung.

Miliar-WeiMU
3m Aufträge der Erben der t Frau Oberst Bleibtreu Wwe

versteigere ich , - ms „
morgen Donnerstag , den 18. Marz er^

vormittags 9V- und nachmittags 2 /, Uhr
beginnend, in der Wbhnung ,
Orudenstratze Nr. 1, 2. Etage

Sb «“1SÄS “ EBÄi Mä
Den mit Marmor . Nachttische, Kleider- Z- ,H?" 9blschranke,
2 Mabag.-Büsefts . AuSzieb- und « erviertische. Kommode
mit Eviegelaufsatz. Konsole. Mabag.-Berttkos.
Bievermeier-Lchreibsekretär,
2 Biedermeier-Kommoden,
aratze fsiot&foicficl m. u. oinc Trumeau , 2 Nuhb.-Trumeau,
<2ofo und 8 Sessel mit Plüschbezug, Sofa , 2 Sessel und
o rKuihip mit Pliischbezng, Sofa und 6 Stühle utit Plüsch,
MME -D^Schreibtiscĥ Mahaa.-Sofa. Nivv-' Näĥ und
keltische Stühle . Sestel. Svieael , Oelgemalbe. Stiche
mft> andere Bilder , Regulator . Pendülen,
Tiifter Steblamven , Nivv" u. GebrauÄsaesenstanve , Glas,
PorzMan" ^ Teppiche, Tischdecken, Gardinen , Portieren.
Frauenkleider , Badewanne, Küchen-Einrichtung, Küchen»u.
Uchge ch rr ü, sonstiae Säuselnrlchtungsgegen tÄnde aller
Arh sowie zirka 1909 Flaschen Rotwein

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung am VersteigernngStage.

^ % sr Hnans L.
Langgasse 31— Taunusstr. 16

f. Aucrenelllse»

Bon der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 0 . -s-8 niedrigste Temperatur ->-5

Barometer: gestern 764.8 mm, heute 760 7 mm.
Voraussichtliche Witterung fftr 18 März:

Zeitweise aufheiternd ohne erhebliche Niederschläge.
Temperatur tagsüber etwas steigend , nachts etwas kälter.

Niederschlagshöhe seit gestern:
Weilburg
Feldbera
Neukirch
Marburg

Trier . 0
Wihenhausen. 1
Schwarzenborn , . . . . 0
Kassel .

Igung am ■ . —
Helf pich I Wasierstand: Rheinpege!£aub:gestern2.83. heute2.97

™il ? ® 1' ! ! ? Lahnpegel : gestern 2.34. beute 2^ ._ _Auktionator und beeidigter Taxator.
Telephon 2941. — 23 Schwalbacher Strahe 23. — Telephon 2941.

„„yilHnmuiiiuiiu. Ml||||||li- mn|i)||||nM|||ll|1'..U||l|UU"“'M|||||||l"“"“ll|||||l''. . . .

Sonnenaufgang 6.12 I Mondaufgang 6.34
18, März Sonnenuntergang6.06 | Monduntergang9.37
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